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Eine Protestaktion katholischer Geistlicher
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ln Ser Tat : Ein Zeichen Ser Zeit
Am Erabe der im Singener Krankenhaus niedergeschoffe-

"en Oberschwester Hildebrand hatte der Eeistl . Rat Ruf
a . gesagt :

, „Der Täter dieser ruchlosen Tat sei nicht allein schuld ,
Indern jene seien mitschuldig , die dem Menschen den K l a n-
i * « aus dem Herzen reisten , ihn verspotten , den Menschen zum
? >iel der Leidenschaften machen , mit dem Geist der Ichsucht die
Gottesfurcht vernichten , was schliestlich die Ehrfurcht vor dem
^kb« n dxs Mitmenschen zertrümmern muh ."

Auf diesen Passus der Rufschen Grabrede antwortete
Unser Singener Parteiorgan Volkswille wie folgt :
. .. „Auf welche Tatsachen mag der Eeistl . Rat Ruf diesen nner -
^ rten Angriff stützen können ? Bis jetzt ist auch nicht das ge-
Lngste Anzeichen dafür beigebracht worden , dah der Mörder einem
^ 'nchluh unterstanden habe , der einen solchen gehässigen Vorwurf
"Bat niemals rechtfertigen , aber wenigstens begreiflich erscheinen
tollen könnte . Der Verüber der psychologisch immer noch rätsel -
Uten Tat gehört weder tatsächlich , noch seiner Art und seinem
Men nach zu jenen Kreisen , in denen nach Auffassung engstirniger
Östlicher , jene zu suchen seien , die angeblich nicht gläubig oder
sM kirchlich sein sollen . Aber wir wissen auch nicht , ob er »um
^ degengesetzten Lager gebürt . Wäre es jedoch der Fall , so wiir -

«» wir uns schämen , ähnlich « Schluhsolgerungen , wie sie Geist !
“ön

die o. .
Mete ,

Ruf zieht , anzuwcnden . „Jene "
, die Eeistl . Rat Ruf meint ,

Nten vielleicht Me Frage aufwerien , ob der Täter nicht etwa' ehr einem Einfluh und einer Stimmung unterstanden stabe ,
3. den katholischen Divifionsvsarrer Schack in Konstanz ver -
anlählich eine - Regimentstages an die „herrlichen Kriegs -

£ •« "
, an die „freudig , mit leuchtenden Augen zum Sturm der

Mtzengräben vorgehenden Kameraden "
, zu erinnern und zu

«Uer Kriegs - und Mordlust zu begeistern ? Man soll in^ Hause
J? Gehenkten nicht vom Stricke reden , sagt ein altes Sprichwort
Jb es wäre wohl besser gewesen , für Eeistl . Rat Ruf , sich eine

^ "ftigare Eelegcnbeit für seine Propaganda gegen Ungläubige
^ rusuchen, als diese Mordtat . Die Wunden , die die pharisäischen
^

«egshetzpfaffen dem religiösen Fühlen , dem christlichen Empsin -
v *- geschlagen haben , sind noch allzufrisch . Welche moralischen
^ Nviistungen im Volke müssen angerichtet worden sein , wenn
Östliche , wie der Dioistonspfarrer Schettler , Bücher an der Front

" eilten , in denen zu lesen war :

. „Unsere Schuld ist es nicht , wenn wir in der Blutarbeit
Krieges auch die des Henkers verrichten müssen . Dem Sol -

' ' Bten ist das kalte Eisen in die Hand gegeben ; er soll es führen
B«e Scheu ; er soll dem Feinde ^ das Bajonett zwischen die Rip -

rennen ; er soll sein Gewehr auf ihre Schädel schmettern ;
#B ist seine heilige Pflicht , das ist sein Gottesdienst ."

j^ bier liegen die Tatsachen vor , Herr Eeistl . Rat ! Tatsachen ,
Sil r *e »n entrüsten , oder wenigstens nachzudenken , sich lohnt .
^ sind in doppelter Hinsicht auswertbar : gegen die mangelnde
»i^ Brcht vor dem Menschenleben bei gewissen Geistlichen und
h ^ cht auch gegen einen Glauben , eine Religion , oder eine
8f iitP solche Blüten treibt . SBii betrachten die Kriegsbetz -
^ «chen als falsche Priester der christlichen Rcligon und wir
B>em!I,^ ^ständnis dafür , wenn es Leute gibt , die aus höheren
ŝ .^ tichen und religiösen Gründen sich abwenden von den Phari -

0- Eie find darum wirklich keine Mordanstifter ! "

^ 'Uige Tage darauf waren eine größere Anzahl katholi-
Geistlicher des Seekreises versammelt. Sie glaubten , fol¬

gende Kundgebung beschließen und gegen den Volkswille
veröffentlichen zu müssen :

„Katholiken ! Die am 6 . Juli in Birnau versammelten Geist ,
lichen aus den Dekanaten Hegau , Stockach, Linzgau und Konstanz
baden mit tiefster Entrüstung davon Kenntnis genommen , wie der
sozialdeinokratiiche Volkswille in Singen in seiner Nummer 153
vom 5 . Juli und mit ihm das Konstanzer Volksblatt die tief¬
empfundenen , leider nur zu wahren Worte des Herrn Eeistl . Rats
Ruf am Grabe der so böswillig ermordeten Schwester Hildebrand
mit dem Ausdrucke „eine Hastvredigt am Erabe " in ihrer mächtigen
Wirkung abzutnn versucht haben .

Die Unterzeichneten Dekane genannter Kapitel protestieren
hiermit gegen diese Berunglimpsung welche Herrn Eeistl . Rat Ruf
in Singen damit in Ausübung seiner Berufspflichten widerfahren
ist, ersuchen die Gläubigen , durch solche Angriffe der sozialdemo¬
kratischen Presse sich in ihrer katholischen Glaubensüberzeugung
nicht beirren zu lassen und bitten ihre Mitbrüder im geistlichen
Amte , derartigen Einschüchteruugsversuchen der Gegenseite die be¬
absichtigte Wirkung auf die freudige Ausübung ihrer geistlichen
Pflichten zu veriagen . Treu zur Kirche und ihrer Lehre .

"

Unter Parteiorgan in Singen hatte bei seiner kritischen
Abwehr gegen die Grabrede des Geistl . Rats Ruf in der Sache
vollständig recht . Es geht einfach nicht an , derartige scheuß¬
liche Mordtaten , wie die im Singener Krankenhaus , einfach
auf das Konto solcher Menschen zu setzen , die nicht im k i r ch -
lichen Sinne gläubig sind. Unter den Tausenden und
Zchntausenden , die allein im Verlaufe eines Jahrhunderts
Verbrechen gegen das menschliche Leben begangen haben , wird
die Zahl derjenigen nicht gering sein , die weder die Gläubig¬
keit im Sinne der Kirche abgeschworen , noch sie aus ihren Her¬
zen gerissen oder gar .verspottet haben, die aber trotzdem zu
einem „Spiel der Leidenschaften " geworden sind . Hätte Herr
Ruf recht, dann müßte sich aus der Kriminalstatistik ergeben,
daß in den Bezirken, wo die Gläubigkeit im Sinne
irgendeiner christlichen oder sonstigen Kirche , die übergroße
Mehrzahl der dort wohnenden Menschen beherrscht , die Zahl
von Verbrechen gegen das menschliche Leben viel geringer ist
als in anderen Bezirken. Eine solche Beweisführung werden
aber weder der Herr Geistl . Rat Ruf noch seine Amtskollogen
in der Seegegend anzutreten imstande sein . So wenig wir
damit sagen wollen, daß die Gläubigkeit die Begebung von
Verbrechen fördert , so wenig hat ein katholischer oder sonstiger
Geistlicher das Recht , die wachsende Entfremdung von der
Kirche für derartige Verbrechen verantwortlich zu machen . Der
Volksfreund weiß sich von jeder Gehässigkeit gegen irgend eine
Religionsgemeinschaft und deren Diener vollkommen frei , und
es ist uns noch nie in den Sinn gekommen , jemanden seine
religiöse Gläubigkeit aus dem Herzen reißen oder die religiöse
Gläubigkeit verspotten zu wollen. Aber wir denken auch nicht
daran , es ruhig einzustecken, wenn Geistliche irgend einer
Kirche solche traurige Vorgänge wie der in Singen glauben
hazu benutzen zu dürfen , um in sachlich völlig ungehö¬
riger Weise Vorwürfe nach einer b e st i m m t e n Seite hin

S erhebn. Daß das in neuerer Zeit wieder sehr häufig ge-
ieht, ist , um mit dem Badischen Beobachter in diesem Falle

zu reden, in der Tat ein — Z ei ch e n *d e r Z e i t . Aber kein
erfreuliches.

Der bayerische Pressechef gegen
das Zentrum

Bryz
^ E

.' chskauzler a . D . Wirth veröffentlicht in einer Korrefpon -
bn

Kn - Poetische Freibenterei " überschriebenen Artikel , in
Angewiesen wird , dah in der in Porto Allegre erscher-

i *
“ en Deutschen Zeitung schwere Beschimpfungen des Zen -

tyutu ” ' ' inden feien . In diesem Artikel fei ausgeführt , dah die
< Üejl « -̂?.

rt « i „fchmuhige Hände " bekommen habe . Wie Dr . Wirth
5tf p ' st der Verfasser dieser „Münchener Briefe " der Presse -
psth rL - " verischen Staatsregierung , Dr . Eifele . Dr .
O ' k» 3? ieinen Artikel : „Ich habe nunmehr zu prüfen , ob ich

Eifele vor Gericht stellen soll , oder ob es nicht besser ist,
^ nc kurze Darstellung des Sachverhaltes der breitesten Ocf -

fentlichkeit das Urteil über das Vorgehen eins katholischen Beam¬
ten und Publizisten zu überlasten .

Das Reichsschulgesetz vor dem
Reichskabinett

Wie die Tägl . Rundschau bereichtet , haben zwischen den Frak¬
tionen nach der Vertagung des Reichstages Verhandlungen über
das Reichoschulgefetz nicht stattgefundcn . Was das Reichskabinett
anlangt , so ist am Dienstag vor diesem Forum zum ersten Male der
fertig abgeschlossene Entwurf des Reichsinnenminifters beraten
worden . Den bisherigen Ministerbesprechungen lag überhaupt
noch kein endgültiger Entwurf zugrunde . Nachdem dem Kabinett
ein endgültiger Entwurf des Reichsinnenministers vorglegt wurde ,
kann man damit rechnen , dah in kurzer Frist eine Entscheidung des
Kabinetts fallen wird .

Eine Friedensrede Danderveldes
Brüssel , 13 . Juli . (Funkdienst .) Der deutsche Gesandte hat

am Dienstag neue Schritte beim belgischen Auhenminister unter¬
nommen , um nähere Einzelheiten über die Erklärungen des belgi¬
schen Kriegsministers in der Kammer über den vorzeitigen Ersatz
der deutschen Reichswehr zu erhallen . In der Kammer hielt am
Dienstag Auhenminister Bandervelde bei der Beratung des Haus¬
halts des Auhenministeriums eine Rede über die Politik von Lo¬
carno , deren Ergebnis er als unbestreitbar Lezeichnete . Die Er¬
klärung Stresemanns in Oslo , dah die Zeiten seit Locarno Wellen¬
berge und tiefe Täler gezeigt hätten , dah aber gegenwärtig keine
Krise bestehe , ergänzte Bandervelde dahin , dah mindestens für die
nächsten Jahre für die Länder Westeuropas das zutreffen würde .
Mit Genugtuung nahm Bandervelde die Erklärung Stresemanns
auf , - ah es in Deutschland keinen verantwortlichen Menschen gäbe ,
der weder im Westen noch im Osten an einen Revanchekrieg denke.
Allerdings gäbe es sehr viele Meinungsverschiedenheiten über die *

Auffassung des Krieges . Das ersehe man am besten aus einem
Vergleich der Sprache Poincarös und Stresemanns . Aber man
müsse hoffen , dah der Geist von Locarno schließlich eine Lösung
der noch vorhandenen Schwierigkeiten bringen werde . Bandervelde
kündigte dann an , daß Belgien abermals bei der deutschen Reichs¬
regierung vorstellig geworden ist, wegen einer Rückzahlung der
während der Besatzungszeit in Belgien ausgegebenen Markbeträge .
Zum Schlüsse erklärte Bandervelde , dah Belgien den Wunsch habe ,
gegenüber Deutschland eine Politik der Gerechtigkeit und Versöhn¬
lichkeit durchzuführen und gab der Ueberzeugung Ausdruck , dah es
in Europa keinen wirklichen Frieden geben wird , ehe nicht mit der
Unterscheidung zwischen siegreichen und besiegten Völkern Schluß
gemacht wird .

Seine Kabinettskrise in Frankreich
Paris , 13 . Juli . ( Funkdienst .) Die radikale Kammergruvve

bat am Dienstag nachmittag eine Entschließung angenommen , in
der sic sich prinzipiell für eine Verbesserung der Gehälter der Be¬
amten ausspricht , dah aber eine Ueberschreitung des von Poincarö
genehmigten 3 Milliardenkredits für diese Zwecke, eine unzulässige
Belastung der Steuerzahler und eine Gefährdung der Finanzsanie -
rnng bedeute . Unter diesen Umständen werden mindestens mehr
als Zwcidrittel der Radikalen für den Vorschlag der Regierung
eintreten , womit eine Kabinettskrise , die durch den Veschluh der
Finanzkommission in den Bereich der Möglichkeit gerückt war , ver -
nriedcn wird .

Aeber Hundert tot !
Weit über Hundert tot !
Tausende ballen die schwieligen Hände
In ihrer Rot ,
Gezeugt im Slasen der Elemente .
Städte vernichtet ! Die schreiende Zahl
Weist uns auf das wildd Grauen ,
Die Hungerqual
Aermster Proleten , Kinder , Frauen .
Brüder in Not ! Volk in Not !
Deutschland ! Höre den blutenden Schrei :
Schafft «ns Brot !
Brüder , zur Hilfe herbei , herbei !

Fester flechtet gemeinsame Not
Zum Bunde uns die fronstarken Hände !
Trotz Blut und Tod !
Wir zwingen sie doch , die Elemente !

Hanns Hoeschen.

Beerdigung der Opfer der
Katastrophe

Berggiehhübel , 12 . Juli . Der gestrigen Bestattung von
ieben Opfern der Unwetterlatastrophe folgte heute nachmittag die
Beisetzung von weiteren 54 Todesopfern . Am Grabe sprachen der
Landesbischof Dr . I h m e l s , der Ortsgeistliche und der Vertreter
des Superintendenten . Es wohnten den Beisetzungsfeierlichkeitrn
anher Vertretern der Reichsregierung bei der sächsische Minister -
vräfident Dr . Heldt , Vertreter der städt . Behörden , sowie Ab¬
ordnungen des Reichsbanners , des Roten Frontkämpferbundes ,
vom Werwolf , Stahlhelm und vom Jungdeutschen Orden .
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Die Metterkaiastrophe
im östlichen Erzgebirge

bat besonders die Stadt Berggiek -
hübel am schwersten heimgesucht , wo
bis jetzt allein 83 Todesopfer fest-
gestellt werden konnten . Der Vernich
tungswerk des wütenden Elements
hat die schöne Gegend derart zugerich '
tet , dah man den Eindruck eines
Schlachtfeldes bekommt . In den
Strahen und den Häusern liegt der
Schlamm meterhoch , Häuserruinen ge¬
währen Einblick in das Innere , die
Möbel sind zum größten Teil fort -
gesvült . Unsere Bilder zeigen die
Verwüstungen in Berggiehhübel .
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Rentable Wirtschaft
Betrachtungen zur Bilanz - und Oividendenstattstik

Das Jahr 1926 zerfiel in zwei konjunkturmäbig völlig verschie¬
dene Zeitabschnitte ; die schwere wirtschaftliche Depression dauerte
ungefähr bis Mitte 1926 ; erst dann trat eine Erholung und ein
Aufschwung der Wirtschaft ein , sodab sich die Besserung der Kon¬
junktur in den Bilanzen für 1926 nur unvollständig wideriviegeln
kann. Trotzdem zeigen die Eeschäftsrrgebniffe des vorigen Jahres
noch den bisher vorliegenden zusammenfassenden Dividenden- und
Bilanzstatistiken gegenüber dem Vorjahre eine steigende Ren¬
tabilität .

In diesem Zusammenhang ist die von der Reichskreditgesell-
schast aufgestellte Dioidendenstatistik von Wichtigkeit. Sie ersaht
481 Aktiengesellschaften , die über ein Kapital von 7,2 Milliarden
Mark , also fall 40 Prozent des deutschen Aktienkavitals , verfügen.
Nach den bisyer vorliegenden Abschlüssen für 1926 ergab sich für
die erfabten Aktiengesellschaften und das erfohte Kapital eine
Durchschnittsdividende von 7 Prozent . Die Durchschnittsdividende
stellt sich bei den Banken auf 9,7 Prozent und bei den Berfiche -
rongsanstalten auf 11,4 Prozent . Für das Industriekapital ergibt
sich — es sind 345 Aktienbetriebc mit einem Kapital von 5,25 Mil¬
liarden Mark ersaht, eine Durchschnittsdividende von 6,6 Prozent
Die Vorkriegshöchstdividenden der rentabelsten deutschen Indu¬
strien sind damit allerdings nicht erreicht . Trotzdem können sich die
deutschen Dividendenzahlungen für das Jahr 1926 sehen lasten.
So verteilte die Brau - und Spritindustrie 19—11 Proz . und die
Ehemie- und Papierindustrie 9 Proz . Den Satz von 9 Proz . er¬
reichen auch die Dividenden in der Baumwoll - und in der Bau¬
industrie. Die zur Auszahlung gelangten Dividendensummen, die
sich an und für sich durch starke Kapitalserhöbungen erhöht haben,
sind seit 1924 um rund 55 Prozent gestiegen .

Das Bild wird jedoch noch günstiger, wenn man zwei Faktoren
berücksichtigt, nämlich die Berlustabschlüstc und die Resrrvebildun -
gen , die beide gegenüber 1913 ihren Umfang und man kann auch
ruhig sagen , ihren Charakter geändert haben . Heute ist es üblich ,einen Teil des Profits zu verstecken, ihn zu Neuanlagen , zu Kavi-
talsbildnngen zu verwenden. Die so verwendeten Summen kön¬
nen zahlenmähig kaum ersaht werden. Das sind die viel erörterten
„stillen" und unechten Reserven. Die „offenen"

, die „ echten" Re¬
serven , die immer wohl geringer sind als die stillen Reserven, sind
dagegen aus den Bilanzen ersichtlich. Aus Einzelberechnungen
geht nun hervor , dah der bilanzmäßig ausgemiesene Reservezu¬
wachs von 1926 bedeutend gröher ist als im Vorjahre und auch

gröber als in der Vorkriegszeit . Während vor dem Kriege von
den Gesellschaften mit Eewinnabschlüssen mehr als vier Fünftel
der Jahreserträgnisse als Dividenden ausgeschüttet wurden , flieht
nach den Geschästsergebnisten von 1926 nur etwa zwei Drittel des
Reingewinns den Aktionären zu ; das Restdrittel wird zur Auf¬
füllung der Reserven aufgesveichert.

Der Reingewinn der Gesellschaften ist also in stärkerem Mabc
gestiegen , als die Dividenden es anzeigen. Vetrachtet man ferner
die Gcwinnahschlüste mit denen der Vorkriegszeit , so erhöbt sich der
durchschnittliche Gewinnsatz noch weiter . Zwar ist in der Zahl der
Berlustabschlüste keine grobe Veränderung eingetreten . Der Anteil
der unrentablen Betriebe am gesamten Aktienkapital ist nach wie
vor nicht bedeutend ; er betrug 1913 6,5 Proz ., 1926 ca . 6 Prozent
des deutschen Aktienkapitals . Während aber die Friedensverluste
im Durchschnitt 8 Prozent des Aktienkapitals betrugen , sind die
vorjährigen viel höher, im Durchschnitt 20 Prozent des Aktien¬
kavitals . Es handelt sich bei den Verlustgesellschaften vielfach um
Betriebe , die noch nach Jnflationsgewohnheiten arbeiteten und
ihren Apparat gar nicht oder zu spät an normale Wirtschaftsver¬
hältnisse anpahten . Die Verlustabschlüsse sind nur in geringem
Umfange durch den Wirtschaftsverlauf bedingt , in viel höherem
Grade sind sie durch Fehldispositionen , mangelhafte Ueberficht etc .
verschuldet .

Schaltet man diese Gesellschaften aus der Durchschnittsberech¬
nung aus und betrachtet man nur die Dividende gebenden Werke ,
so steigert sich die Profitrate merklich . Run wird das bisherige
Resultat stark von den Bilanzen der Erohunternebmungen bcein-
fluht . Natürlich konnten die Erohbetriebe , denen der ausländische
Kapitalstrom ausschlieblich zuslob und die schneller rationalisiertet ,
erfolgreicher arbeiten als die mittleren und kleinen Betriebe . Es
ist jedoch auch zu berücksichtigen , dab die Friedensrentabilität im
Durchschnitt aller Aktiengesellschaften auch unter Einbeziehung der
kleineren Gesellschaften nur zirka 8 Prozent betrug .

Das „noch recht unbefriedigende" Geschäftsjahr 1926, wie es
meist in den Geschäftsberichten heiht , hat dem Industriekapital
immerhin schon recht beträchtliche Profite gebracht; das laufende
Jahr wird sie steigern. Der Anteil der kapitalistischen Klaffe am
Sozialprodukt hat sich im letzten Jahre erhöht und steigt « eiter ,
während der Anteil des Arbeiters am Sozialprodukt ihm gerade
nur den notwendigsten Lebenssvielraum " läbt . -

Kampf gegen Kräder
Von Wilhelm Michel .

E» gibt eine letzte menschliche Solidarität , die selbst im härte¬
sten Kampf gewahrt zu bleiben pflegt . Sie steht jenseits aller
Gegensätze , die Menschen entzweien können ; jenseits auch aller
moralischen und geistigen Unterschiede , die in so zahlreichen Ab¬
stufungen vom Verworfenen zum Edlen führen . Vor der Hilfs¬
bedürftigkeit des Kindes , vor der Majestät des Todes verhält sich
der Edelste nicht grundsätzlich anders als der gemeine Verbrecher.
Denn hier ergebt Avell an Grundgefühle , die mit dem Individuum
und seinem besonderen Wesen nichts mehr zu tun haben ; Erund -
gefüble, die der Art Mensch gemeinsam sind . Die selbst der Wahn¬
sinn nicht auslöscht. Ja , die so tief liegen , dah sie fast noch in die
Schicht unserer Tieroerbundenheit hinabreichen.

Mit dem Ausdruck tiefer Empörung haben deutsche Blätter vor
Jahren mit Bildern von den Zerstörungen veröffentlicht, die im
ehemals feindlichen Auslande an deutschen Soldatengräbern verübt
worden waren . We« diele Bilder sab , wuhte ohne Ueberlegung :
Hier liegen Uebergriffe vor, die aus dem Bereich des Menschlichen
hinausfuhren . DEnn der Erabschänder verleugnet jene letzte mensch¬
liche Solidarität , für die ohne weiteres klar ist , dah der entseelte
Menschenleib und seine Ruhestätte die Art MenM angeht , nicht
den Deutschen oder Belgier oder Franzosen . Mit Recht wurde da¬
mals häufig betont , dah die Achtung vor dem Tod und' überhaupt
vor allem, was zu den letzten Menschlichkeiten gehört, der
deutschen Empfindungsweise besonders eingevflanzt ist. Gerade für
das deutsche Empfinden ist der Erabschänder derjenige , der dir letzte
Gemeinschaft bricht ; nicht nur die heilige mit den Menschen , son¬
dern auch die heiligste mit Gott .

Und nun erleben wir . dah sich genau dieselben Handlungen ,
die wir an anderen so hart zu verdammen wuhten , Woche für
Woche in unserem eigenen Lande zutragen . Woche für Woche zieht
in irgend einer deutschen Stadt oder Landgemeinde eine Schar
deutscher Männer oder Jünglinge bei Nacht auf die Friedhöfe,
stürzt die Grabsteine um, zerschlägt sie , besudelt die Gräber und
schleicht sich wieder davon . Die Männer und Burschen, die diese
feigen verworfenen Handlungen begehen, sind nicht etwa licht¬
scheues, gesetzloses Gesindel . Sie halten sich für die Besten des
Volkes, sie halten sich für die Vorkämpfer des Deutschtums. Es
sind ja jüdische Gräber , die sie zerstören. Zwar stehen auf ihren
Steinen die ewigen Worte , die Gott und Mensch in schwerster
Stunde zu tauschen pflegen. Aber sie sind in fremdartigen Schrift-
zrichen geschrieben , und deshalb halten sich diese deutschen Männer
für befugt, sie zu beschmutzen. Deutsche Männer ! Ruft ihr Han¬
deln nicht den Schändern jener deutschen Soldatengräber im Aus¬
land zu : „Seht , wir machen es gerade so wie ihr , also habt ihr
recht getan ?"

Aber freilich, sie wiffen nicht , was sie tun . Sie sind selber
Opfer . Opfer einer Hahvredigt , die seit Jahren unser Land durch¬
lärmt und die Anfälligen dazu verleitet , auch ihr letztes bihchen
Menschentum dem Däiyon in den Rachen zu werfen. Wie ver¬
halten sich aber die übrigen Volksgenossen , deren klares Urteil über
Erenzdinge des Menschentums noch nicht getrübt ist ? . Geht nicht
ein« Welle des Zornes , der Abwehr durch unser Land ? Regen
sich die Kirchen nicht ? Erbeben die Zeitungen nicht ihre Stimme ,
einerlei , wie sie politisch stehen mögen, und rufen die öffentliche
Meinung aus gegen Taten , die ein gesittetes Volk unter keinen
Umständen dulden darf ? Gegen keinen Feind , unter keinem
Deckmantel , in keinem Interesse und von keiner Seite ? Es
gibt mehr Ketten , als tolle Sunde , sagt ein Sprichwort . Wo sind
die Ketten für diese Bestien, die den deutschen Namen in der ganzen
Welt entehren ? Für die kein Solz schlecht genug ist , um ihnen als
Schandvfabl »ü dienen? Die politische Mordseuche , die Deutsche
gegen Deutsche wüten ließ, konnte doch auch endlich abgeriegelt
werden. Ist diese neue Seuche , die Deutsche zu Erabschändern , zu
nächtlich streifenden Hyänen und Schakalen werden läßt , etwa
weniger schlimm ? In den letzten vier Monaten sind nicht weniger
als zehn Schändlichkeiten dieser Art vorgekommen. Ist das nicht
genug, um die schärfste Abwehr auf den Plan zu rufen ?

Hier liegt ein bedenklicher , fast der bedenklichste Punkt der An¬
gelegenheit. Diese Abwehr findet nämlich nicht statt . Die Zeitun¬
gen nehmen vielfach von den Grabschändungen keine Notiz. Und
ebenso wenig bat man von irgend einer wichtigen Stelle des öffent¬
lichen Lebens, von wichtigen Vertretern des Geistes oder der Re¬
ligion , ein grundsätzliches Wort der Warnung , der Empörung ver¬
nommen. Das Gefühl dafür , dab diese Verrohungserscheinuugen
uns angehen, die Allgemeinheit , das Volk , dieses Gefühl scheint zu
schlafen . Eine Stumpfheit scheint eingeriffen : Der Erabschänder
greift weder Leben noch Eigentum an , also kann sein Tun als
läßlich betrachtet werden. Aber dafür ist doch wobl die Gesinnuugs-
gemeinbeit bei einer solchen Tat hundertmal ärger als bei Mord
und Totschlag , die seelische Verschmutzung widerlicher als bei Dieb¬
stahl und Einbruch, und die Ansteckungsgefahr, die Gefahr einer
um sich greifenden Verwilderung wahrhaftig nicht zu unterschätzen .
Jüdische Grabsteine werden angegriffen , aber getroffen , geschädigt
und gekränkt wird damit in erster Linie der Wert und Name un¬

seres eigenen Volkes. Denn zu uns gehören die Täter , und auf
uns , auf deutsches Volk und deutsches Wesen beruft sich die Sab -
gesinnung, der solche Taten entspringen . Wir können diele Strolche
nicht abschütteln, und dssbalb müssen sie von uns gestäupt und
zum Ablaffen von ihren Schändlichkeiten gezwungen werden.

Mögen also andere , die zum Reden berufen sind , schweigen :
ich für meinen Teil will aussprechen, dab ich mich als Deutscher
jener Bestien bis ins Herz schäme, daß ich die Stumpfheit , die so
Scheubliches erträgt , tief beklage , und dab ich die Predigt einer
Sabgesinnung , die zu solchen Taten führt , für ein nationales Un¬
glück halte . Nicht von der Sabgesinnung, ob sie auch noch so viel
von ihrer Deutschbeit redet , können wir erfahren , wie ein wahr¬
haft deutscher Mensch zum Mitbruder steht , wie er sich mit all n
Nebenmenschen ( und gerade im Tode) vor Gott verbunden sicht .
Lieber als an jene Verderber , die anbrüchige Naturen vollends
zur Entmenschung treibt , halte ich mich an Walther von der Vogel¬
weide, deffen Gedicht „Gleichheit vor Gott " ich den Juden -
hasfern ins Stammbuch schreiben möchte :

Wer ohne Fürchten, Herre Gott ,Will sprechen deine zehn Gebot,
Und blichet die , das ist nicht rechte Minn «.
Dich heibet Vater mancher viel :
Doch wer mich nicht zum Bruder will ,Der spricht die starken Wort ' aus krankem Sinne .
Wir sind auf gleiches Ding gegründet :
Speise frommt uns , die verschwindet,
So sie durch den Mund uns fährt .
Wer kann den Herrn von dem Knechte scheiden,— Find 't er ihr dürr Gebein im Sand —
Hab' er auch lebend sie gekannt,
So Eewürme das Fleisch verzehrt?
Ihm dienen Christen , Juden , Heiden,Der alle lebenden Wunder nährt .

Hier steht deutsches Wesen in seiner Kraft und Fülle ; grob,weltumarmend , sonnenhaft , die Augen voll ausgeschlagen »um goit-
überwölbten Tag des Lebens — und ohne jede Beziehung zu jenem
Hab, der nachts an die Gräber schleicht und die Zähne in tote
Steine knirscht.

Deutsche krnteausfichten .

vas Wetter hat sich gebessert.
Sa« Unkraut höher als öer Weizen.

Ser Sefchwisterhof
7 Erzählung von Anna Harten st ein

( Fortsetzung.)
Sie wandte ihm den Rücken . Unter der Türe schaute sie noch

einmal um und funkelte den Joseph an . „Du — kommst nicht mit ?
Du bist auch noch zu jung zum Dahierhocken ."

Der schüttelte stumm den Kops . Aber als sich die Tür hinter
ihr schloß , stieg ihm eine leise Röte zur Stirn .

In das Schweigen, das über ihnen lag wie schwere schwarze
Schingen, fiel leise die zage Stimme der Mutter — „sie darf nicht
alt werden an Euch , Ihr müßt jung werden an ihr .

"
Da atmeten sie auf — recht hat die Mutter . Nur das Gesicht

des Hannes blieb dunkel . Und nach einer Weile räumte er die
Schreiberei weg , er wollte zum Wirt gehen. Auf dem Wege dort¬
hin mußte er an dem Hofe des Betzelc vorüber . Das ganze Haus
schien zu lachen und zu singen , Zitherspiel zirpte in das eintönige
Regengeplätscher. Einen Augenblick verhielt er den Schritt —
warum sollte er nicht hineingehen , jung sein mit den Jungen ? Er ?
Der Joseph ja — aber er ist ja ein Alter — plötzlich riß er den
Hut vom Kopf und fuhr sich über das reiche , ein wenig lockige Haar .
Grau war 's , wie mehlüberstäubt , das brauchte ihm kein Spiegel
zu sagen . —

Im Wirtshaus war er von einer scharfen , herausfordernden
Redseligkeit, einem verbiffenen Eigensinn . Es ging die Rede um
die Gründung einer Molkereigenoffenschaft, die demnächst durchge¬
führt werden sollte , für die aber noch wenig Neigung vorhanden.

Da mitten in dem hitzigen Hinundher brach der Bürgermeister
ab , „zahlen" — und ein paar saftige Witze flogen ihm nach , als
er die Gaststube verlieb.

Die grobe Stube bei Betzeles war voll jungen Volkes, voll
Lärm und Gelächter. Die elektrische Birne unter dem Milchglas¬
schirm an der Decke konnte kaum den Qualm mit mattem Schein
durchdringen, die Augen sprühten , die Gesichter waren erhitzt . In
dem Gröhlen der Burschen , dem Gelächter und Geschwätz der Dir¬
nen hatte niemand den Eintritt des Mannes gemerkt. Er stand
schon an dem Tisch, als di« junge Betzelen auffuhr — „Jeffes , der
Bürgermeister " .

Da , halb hinter zurllckgeschobenen Bierkrügen versteckt, sab
seine Frau . Die Karten flogen ihr aus der Hand.

„Komm, wir gehen heim" — reine C . imme klang ihm fremd.
Dir Betzelen, jung wie die Agatb , ein leichtes Blut mit heißen
kecken Augen batte rasch ein Häufchen Münzen hinter einen Mab -
krug gestreift und warf ihm einen Schwall von Worten entgegen.
Seine Frau hatte ein heißes Gesicht, und ihr starker Blick irrte von
ihm ab . Ohne ein Wort gingen sic jedes unter seinem Schirm. Der
Regen klatschte auf das gespannte Dach , von den Stäben rieselte
das Waffer in langen Fäden , oi - in dem tiefen Dunkel silberig
blinkten .

Bei dem Abendeffen war d !>> Agath von einer lustigen Aufge¬
räumtheit . Selbst dem Joseph sab ein Lächeln über ihre Witze in
den Augen . Nur der Bauer iib in tiefem , dunklem Sinnen , sah
und hörte nichts. Hat halt Verdruß gehabr, dachten die Geschwister .
Ihr Eindenken in den Bruder hatte >mmer so etwas Einheitliches ,und sie lieben ihn.

Plötzlich horchte er erstaunt aui . 'Nur die Resel und seine
Frau saben noch schwatzend am Tisch . Da sagte die Resel mit
Schärfe und einem starken Nachdruck in der Stimme : „Wie , schon
wieder eine neue Pelzgarnitur ? Tie Betzelen sollte endlich besse¬
res wissen , als das Geld hinauswerien und nur in Lustbarkeit
leben. Das Dach vom Hof kann die Schulden fast nimmer tragen .

"
Wie ? Leutaustragen war doch sonst nicht der Brauch im Ge -

schwisterbof , und Klatsch und Gcratsch durften nicht über die
Schwelle. Und noch mehr erlchruk der Hannes über die Heftigkeit,mit der die Agath losfuhr , ganz wein im Gesicht und wilden Augen
—- was wüßten sie , die alt und verbiffen auf ihrem Hol gesessen,
was so ein junges Mensch omn Leben zu fordern habe — sie nei¬
deten ihr nur ihr Jungsein .

„ Frau — sei stad .
"

Sie funkelte ihn an und sprang auf — „ja , ja — du auch —
natürlich ihr Geschwister .

" - ■ Krachend flog, die Türe hinter ihr
ins Schlob , dab das Schüttern durch das ganze Haus lief.

Ein paar Augenblick « laben die beiden wie versteint . Das
Schüttern lief ihnen noch durch den Leib. Hannes barg die Stirn
in die gespreizte Hand. Herrgotr - Herrgott — da klaffte jählings
zu seinen Füßen e -.n Svall , Flammen züngelteit aus , leckten höher
und höher — der Streit und der Unfried fraben den Gelchwistethos
auf und brannten ihnen das Herz aus .

„Die Mutter wzrd sich erschreckt haben," schwerfällig stand die
Resel auf . Sie sah den Bruder an . Der hob sich langsam hinter
dem Tisch hervor . Und sie erschrak . Ueber lein Gesicht, in dem olle
Farbe erloschen , lies ein Zuckcn. Er legte die Hand auf ihren Arm.

„Nur das nicht , Reiel , nur k : ' nen Unfrieden laßt ainkommen
Hab' Geduld — sie ist jung , und so anders .

"
Da strich die Resel m «t fast mütterlicher Zartheit über seine

Hand — „an uns soll 's nicht fehlen, Hannes .
"

In der Schlafstube fand er die Agath schon halb entkleidet vor
der groben Waschkommode mit dem breiten Sviegelaufsatz. Das
Glas warf ihr Bild zurück. Und dem Manne an der Türe wurde
beift an ihrer Schönheit, die ihm entgegenstrahlte . Nur leist
bauschte das weiße Hemd um den schlanken Oberkörver, spannte
um die volle Brust und lieb Nacken und Arme in weißer Nacktheit
schimmern . Ihre Finger wühlten heftig die Zöpfe auf , dab das
Haar in metallischem Glanze um Stirn und Schultern lockte . Jbrc
Augen sahen ihn durch den Spiegel an — wartend , berausfordernd -

Mit hängenden Armen stand er einen Augenblick ohne EedaN '
ken, nur Schauen und dunkles, fieberndes Verlangen . Aber vlötz '
lich reckte er sich nach seiner Art in den Schultern , dab der Rücken
sich noch höher wölbte, er aber dabei gröber und in sich gesammelt
erschien , lind so sagte er ganz ruhig — „mubr schon ein andermal
die Tür sachter schließen .

"
„Natürlich — du mußt auch lioch schulmeistern ."
„Die Resel vermeinst nicht bös . Ueberhauor , Agath , mußt

meine Leut"
Als habe sie nur auf das Stichwort gewartet , fuhr sic herum

mit frechen Augen — „meine Leut — ja nur immer meine Leut
— das sei ihr Unglück , seine Leut . Ihnen gehöre er und seine gr "^
Lieb — seine Leut seien d ' e Herren im Gaitingerhof . Immer st'
sie nur das fünfte Rad am Wagen — warum er sie überhaupt ßc<
Heirat' , lieb hätte er sie doch nicht . Wie ein Wetter , das jäblin ^
ans den Bergen heroorbrickL . brauste es über U>n hin . Er lieb
austoben . Ihre Stimme überschlug sich und ging in wildes Ast '*
neu über.

Da redete er , fast l - : ke, als spräche er gar nicht zu ihr und ß <>1('
vabei in der Stube hin und her mir vorsichtig gespreizten Schritten
Denn er fühlte sich immer ein Fremder zwischen der neumodische "
Ein , ichlung und fürcht - te in die grobe geschliffene Svirgeltüre de -'
Kleiderschrankes zu stoß -n . einen der leichten Stühle umzuwerst»
an die ausladende Waschkommode anzuecken . Aber gerade diese
bewußte Vorsicht gab ihm Beherrschung und ruhiges Erwäge"
Sein leises ruhiges Reden ernüchterte sie . Ar Schluchzen , das e '
i ' ichtz zu beachten schien, obgleich es ihn innerlich zittern ma^' '
verebbte.
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lieifii das Maul nicht so wett aus . “
Doch dem war kaum daS Wort entfahren ,
Michl ' er'S Im Busen gern bewahren ;
Umsonst ! Der schreckenbletche Mund
Macht schnell den Schuldbewußten kund .

6
ireitag abend voriger Woche bat sich bei Behandlung der Novelle

^ Hickereiverordnung im Reichstage ein Vorfall abgespielt, der
jjJw kommenden Reichstagswablen eine Rolle spielen dürfte .
^ den Abgeordneten des Reichstags befinden sich drei Biiiker -

das sind der Deutlchnationale Rieseberg, sein Fraktions -
der Bäckerobermeister Bieuer , Chemnitz und der Wirtschafts-

^ >ler Dunkel aus Erfurt . Das waren die Hauvttreiber für die
Leerung der Arbeitszeit in den Bäckereibetrieben. Es gelang
^ nicht, ihre Absichten voll durchzusetzen . Die Sonntagsarbeit
^ unter Mitwirkung des Zentrums abgelehnt .
«in Freitag abend fand die zweite Lesung der Eesetzesvorlage

^ In seiner Selbstherrlichkeit batte der Führer der Wirt -
^ vartei, Dr . Bredt , den Erfurter Bäckermeister Dunkel für die
Erliste gemeldet. Das wurde ihm zum Verhängnis . Persöii -
!^>ite Dunkel gar nicht die Absicht gehabt , zu dem Gesetz zu

Jjw . So aber wollte es das Mißgeschick, dab er unmittelbar
,^ dem Kommunisten Florian an die Reihe kam . Die Kommu-
A Markierten noch die Entrüsteten und auf der Tribüne sahen
« s einige Vertreter des Ekki, so dah man schon aus diesen

gezwungen war , ein kleines Theater aufzufübren . Nun
Dunkel an die Reibe . Der Erfurter Bäckermeister ist ein Ori -

sondergleichen und während seiner Rede , als er fortdauernd' ^ n Kommunisten unterbrochen wurde , wiederholte er ein von
einiger Zeit im Eisenbahnwagen geprägtes Wort : „Reiht

h
^ ^laul nicht so «eit auf, dann nassen sie", nämlich die kleinen

An der Bäckermeister.
Dieser Ausspruch batte stürmisch « Szenen im Gefolge gehabt.
Kommunisten suchten den Bäckermeister zu stürmen, der ent-
, ins der Tribüne stand. Die Tätlichkeiten wurden abgewehrt ,
feilsch nicht verhindern kann, dah der Ausspruch des Erfurter

^ Meisters bei den nächsten Wahlen in aller Munde sein wird .

Innerpolttische Klärung
in Frankreich

Bon unserem französischen Mitarbeiter

s ^ie französische Innenpolitik steht schon vollkommen im Zei-
Rruwahlem die im nächsten Frühling stattfinden werden.

,, Anläßlich der Debatte über die Wablresorm in der Kammer
l ’ in wüste Szenen ausartende Obstruktion gemeinsam voll der
Aalistischen Rechten und den Kommunisten durchgeführt
A , bat seine Ursache darin , dah diese beiden Parteien mit dem
^ Nden Wahlgesetz allerlei Felle wegschwimmen sehen .

rasende Wut , mit der vor allem die Rechte sich gebärdet ,
,g?och eine Steigerung erfahren durch die Antwort , die der radi -
^ Mlistische Parteivorsitzende Maurice S a r r a u t aus die Bel-
i(
‘lI Rede des Herrn Andre T a r d i e u erteilt bat . Zwar batte

sichte nicht gehofft, dab die Aufforderung zur Bildung einer
^ kalpartei« ohne weiteres von der radikalsozialistischen Par -

«!̂ »ng angenommen werden würde : aber dah ein so deutliches,
schroffes Nein die Antwort bilden könnte, das hatten die

folgten " nicht erwartet .
iqM seinem Zorn über die Ablehnung des Tardieuschen Ange-
d^ oht sich eines der führenden Blätter des Bloe National , das
leif seiner Vorsicht bekannte Journal des Debats , dazu hinrei -
ki^ »nz offen die Spaltung der rad 'kalsozialistischen Partei als

bekennen . „Mögen die revolutionären Radikalen sich den
Lüsten oder den Kommunisten anschliehen, " schreibt es, „und
*ioJ? die nationalen Radikalen zur Verteidigung unserer Tradi -
««I? und unserer Interessen zusammen mit den anderen natio »
^ republikanischen Elementen jene mächtige Partei bilden , die

» . Tardieu vorschwebt . . .
"

„mächtige Partei "
, zu deren Bildung die bürgerliche

- glicht pie geringste Lust zu haben scheint , bat auch bei dem
Krochen radikalen Teil der Rechten Mißbehagen erregt .

Herren die Idee als solche mihfiele : sie wären nur
JjS. v

' ü . einer antisozialiftischen Koalition beizutreten . Aber
Eindruck haben , dab man sie , aus taktischen Gründen , im
binter dem Zentralbaus , stehen lassen will , schlagen sie

Kräften um sich und beschuldigen di « Bundesgenossen
■it v ,c> den Verrat gegen sie vorzubereiten .

der päpstlich -offiziellen Croir und im päpstlich -offiziösen
jz Paris erklingen wilde Beschwerden und Drohungen .

eiyMr haben nicht mehr die geringste Lust, den sogenannten
durften als Vorspann zu dienen, wenn wir nicht ausdrückliche

erhalten "
, schreibt die Croir . Und die Garantien be-

fytimmutigeti über Antennen
Jjj1 ^ ohl die Rechtsfragen als auch die technischen Vorschriften

»Errichtung von Aubenantennen sind noch nicht eindeutig
^ richtsentscheidungen geregelt . Es bestehen indessen Er -

» " lb!? Anweisungen, die von mahgebenden Stellen erteilt wor-
* “> und die als brauchbare Unterlagen , für die Errichtung
Im* an *ennen selten können. Diele Erlasie und Anwcifun-

! sSeĵ en stets beachtet werden , denn eine kommende gesetzliche' ifot,
® wird wohl bestimmt den hier geleisteten Vorarbeiten

Perband Deutscher Elektrotechniker bat im
►Nim?1 1925 Vorschriften zum Bau von Aubenantennen her-

Danach soll für Antennen , die öffentliche Plätze und
Bahnkörper , elektrische Bahnen und den Luftraum

«°? ii >>>
"ützen , die Genehmigung der zuständigen Stellen ein-

!l
° cden. Bei der Anlage der Antennen ist darauf zu achten ,

und Landschastsbild nicht gestört wird . Die Lust-
fon bi *

Uen von den Strabe her nicht sichtbar sein . Eine Tabelle
fclh

L , Notwendigen Drahtstärken für die verschiedenen Sorten
$ i>t » ;5U0 nuf die Festigkeit gegen Zerreiben und Brechen muh
Äe , sache Sicherheit gegen die höchste , durch Kälte und

erwartende Belastung vorhanden sein : Vorhandene
V &!>[*•’ m ' e Schornsteine, Fahnenstangen usw . , müsien genii-
^ ib

"
j
>iiskeit haben. Der Zugang zum Schornstein und die

Ühl" ' ! r
n kütfen nicht beeinträchtigt werden. Antennen , die

ist, > bn
U
-̂ en ’ müssen einen Abstand von mindestens 5 Meter

iti viiben m üe einander möglichst wenig beeinflussen. Bei sich
-il s , ^ " ionnen genügt ein senkrechter Abstand von 2 Metern
hjj, ,^ uzungsstelle. Eiserne Stützpunkte sind mit dem Blitz-
fiiC*ttu mit sonstigen geerdeten Metallteilen zu verbinden.

Apparat ist an der Antenne haltbar zu befestigen.
So;*1» u»ir!ln? - »ulästig , wenn Winddruck daraus liegt . Am

° J -I,e Verbindung durch die im Handel erhältlichen

«tänder erhalten einen Blitzableiter . Die Siieder-

Quetsch - und Würgebülsen hergestellt,
lihv Rnb folche Vorrichtungen , bei denen eine Schraube

Är »,
"Eckt, wie man sie in der Schwachstromtechnik vor-

3k il.Qnnuii„ . ?u
.'}6en der Antennen mit Hochsvannungs- oder Nie-

Ännbl-itungen , d . h . solchen Leitungen , die über oder bis
»n >,d??." "ung führen , sind am besten zu vermeiden. An-'

reiften « icherbeitsvorkehrungen anzubringen , die '

'Nüst

in den
angeführt sind.

Telegraphen - und Feru -
oder Feuerwehr ge-

in einem Winkel von mindestens 60 Grad , am besten

Die LanSstrafien-Anierhattung M Laden
Wenig MustergüMges aus dem Musterländle

Das Land Baden hatte in der Vorkriegszeit anerkannt gute
Landstraben . Wie kaum ein anderes deutsches Land verfügt es
über ausgezeichnetes starkes Schottermaterial . Dieser Vorzug hatte
aber auch einen Nachteil im Gefolge. Megen Mangel an gutem
Schottermaterial waren andere Länder genötigt , zur Pflasterung
der Landstraben überzugeben. So haben Hessen und verschiedene
vreubische Provinzen in die neue Zeit gepflasterte Landstrahen
übernommen , die ihnen jetzt im Zeichen des wachsenden Auto¬
verkehrs sehr zu statten kommen .

Rach Abschluh des Krieges waren die Landstrahen in Baden
naturgemäh stark abgewirtschaftet. In der Nachkriegszeit ver¬
schlimmerte sich dieser Zustand nicht zuletzt durch die Schuld des
Finanzministers , der , wenn der Etat ausgeglichen werden muhte,
immer zunächst die Anforderung des Arbeitsministeriums für die
Landstrahenunterhaltung zusammenstrich . Schliehlich befanden sich
dieserbalb die Landstrahen ganz allgemein in einem geradezu skan¬
dalösen Zustand. Als dann das Arbeitsministerium aufgehoben
und die Wasser - und Strahenbaudirektion dem Finanzministerium
angegliedert wurde , änderte sich bald die Situation . Jetzt erhiell
der Landtag grobe Strabenbauansorderungen . Da aber der Auto¬
mobilverkehr alle bisherigen Berechnungen über die Dauerhaftig¬
keit neu hergestellter Straben über den Haufen warf , war der geld¬
liche Aufwand hierfür im ordentlichen Staatsetat nun nicht mehr
unterzubrinaen . Der auberordentliche Etat wurde belastet und
schliehlich soll die Anleihewirtschaft helfen, die Straben wieder in
Ordnung zu bringen .

Leicht wird dies nicht sein . In der Wasser - und Strahenbau¬
direktion weih man zwar , dah die alte Methode , die Straben neu
einzuwalzen , längst überfällig geworden ist. Stark befahrene
Straben müssen eine stärkere Decke erhalten ; solche von »Pflaster¬
steinen, Teer , Teermakadam , Asphalt etc . Die in solcher Weise
bergestellten Straben bedürfen jedoch auch einer dauernden Pflege .
Die Gummireifen des schnell laufenden Personenwagens üben näm¬
lich eine Saugwirkung aus , sie lösen von der Strahendecke das
feinere Bindematerial . Geschieht hiergegen nichts, dann sieht eine
neu eingewalzte Strahe in wenigen Wochen aus , wie wenn sie «m -
„Kleinstvflaster " hätte . Der schwere Lastwagen hämmert auf der
Strahe ; wo sich ein Schotterstein gelöst , schlägt er in kurzer Zeit ein
Loch und durch seine Svringwirkung in fubbreiter Entfernung das
nächste usw .

In der Schweiz belegen deshalb die Strahenwärter schadhafl
gewordene Stellen der Strahen mit Teermakadam , oder sie kehren
von der Strabenseite feines Bindematerial auf die Fahrbahn . In
Baden hingegen werden die Strahen einfach nach dem Schema F
z . B . von Kilometer 61 bis Kilometer 60 neu eingewalzt , vielleicht
auch mit leichterem Teer überstrichen und dann ihrem Schicksal
überlassen. Wenn in einem Strabenvflaster ein gesprungener Stein
nicht entfernt wird , dann geht das Werk der Zerstörung in progres¬
siver Steigerung weiter . Es ist somit die Frage einer vernunftge -
mähen Unterhaltung einer Strahendecke mindestens ebenso wichtig ,
wenn nicht noch wichtiger, wie die Frage nach einer möglichst wi¬
derstandsfähigen Befestigungsart . Der »Auftrag einer Teerdecke auf
einer Strahe ist wertlos , wenn diese Decke nicht gepflegt und schad¬

hafte Stellen in ihr nicht rechtzeitig geflickt
'werden. Die Frage

des Flicksystems taucht also wieder auf.
Auf badischen Landstrahen kann man jetzt seit über Jahresfrist

folgendes beobachten : Da und dort sind gröbere Posten Pflaster¬
steine gelagert . Gleichwohl verden an diesen Stellen die Strahcn -
oecken nach ihrem Verschleih wieder neu aufgewalzt , anstatt ge¬
pflastert . Mitunter sieht man , wie vor Beginn der Pflasterung
einer kurzen Strecke die ganze Schotterdecke erst aufgerissen wird ,
das auch dann , wenn hierzu etwa aus Gründen der Abwasserfrage
ein Anlah nicht vorliegt . Das bat nämlich der Urgrohvater so ge¬
macht , warum soll man das heute anders machen . Wenn dabei
unnötigerweise Gelder fü» Arbeitslohn und neue Bestückung der
Strahe vertan werden , ko kümmert das die „Zöpfe" nicht .

Ein Vorschlag zur Güte ist da wohl am »Platze. Die Badische
Negierung soll dem Bürgermeister Dr . Schneider in Karlsruhe und
dem Bürgermeister Arnold von Konstanz die Unterhaltung der
staatlichen Landstraben im Nebenamte übertragen . AllerdinAs
mühte sie in diesem Falle die noch in der Besoldungsgruppe 1 oder
2 befindlichen Strahenwärter bester bezahlen und von ihnen ver¬
langen . der Strahenunterhaltung ihre ganze Aufmerksamkeit zu

! schenken. Diese könnten dann wohl auch den Auftrag erhalten ,
! den feinen Schottergries nicht auf die Strahenseite , sondern im

Gegensatz dazu aus die Fahrbahn zu kehren . In einem Handwagen,
hätten sie noch das nötige Geräte zum Ausflicken schadhaft gewor¬
dener Stellen bei sich zu führen .

Heute ist es ein Jammer , zu sehen , wie die mit teurem Geld
erst vor kurzer Zeit hergestellten Strahen deshalb schon wieder
ruiniert sind , weil eine sachgemähe Pflege und Unterhaltung der¬
selben fehlt und vielleicht auch gar nicht angeordnet werden will.
Die privaten Unternehmer für Strahenwalzarbeiten könnten eine
Einbuhe ihrer Einkünfte erleiden , wenn dem „Flicksystem" Geltung
verschafft würde .

Die'
Belastung des Staatsbudgeis für den Strahenbau ist

auherordentlich stark ; von dem Erlös der Automobilsteuer sollen die
Strahen des Landes in einem fahrbaren Zustand erhalten werden.
Uns dünkt, um die Wasser - und Strahenbaudirektion kümmern sich
die Landtagsabgeordnrten zu wenig . Man sehe sich nur einmal im
übrigen Deutschland um , wie dort Teermakadam- und Pflasterstein -
strahen an Umfang zunehmen. Denkschriften über Strahenbau
allein tun 's nicht ; eine Beflerung der Zustände auf diesem Gebiete
ist nur möglich , wenn den fortdauernden Erwägungen ein Ende be¬
reitet und zur Tat , zur Arbeit ans moderner Grundlage überge¬
gangen wird . Natürlich können die Sünden der Vergangenheit auf
diesem Gebiete nicht in kurzer Zeit wieder gut gemacht werden und
selbstverständlich muh man Sinn dafür haben , dah jedes Werk erst
beranreifen muh. Allein , die Jahre geben in 's Land , der Geld¬
aufwand für den Strahenbau wächst , ohne dah wir zu einer we¬
sentlichen Verbesserung der Landstrahen kommen . Und dabei sind
die Zugangsstrahen zn dem Lande Baden vom Norden und vom
Süden her ein Musterexemvel dafür , wie man es machen muh.
Allerdings von Bayern und Württemberg herüber führen keine
Musterstrahen . Ein Trost kann dies aber nicht sein , es sei denn,
unsere badischen Strahenbauer richten sich bei ihrer Arbeit danach ,
um wieviel schlechter noch die Strahen in diesen Ländern sind.

stehen in der Abschaffung der weltlichen Gesetze, gegen die Herr
Turdieu nichts zu sagen wagte und von denen der ehemalige Kam¬
merpräsident des Bloc National , Herr Raoul P e r e t , jüngst so¬
gar erklärte , dah sie unantastbar seien .

Aus diesen Polemiken gebt hervor , dah die Rechte , die sich oft
über die Verworrenheit im Linkslager lustig macht , vielleicht in
noch stärkerem Mähe an inneren Zwistigkeiten leidst .

Die Belforter Rede Tardieus hat die radikalsozialistische Par¬
teileitung zur raschen Stellungnahme gezwungen, wodurch gewisse
Manöver der gemähigten Rechten von vornherein paralysiert wer¬
den . Sie hat außerdem die Gegensätze , die zwischen den einzelnen
Rechtsgruvven besteben , schärfer zum Vorschein kommen lasten, wo¬
durch die Anziehungskraft des Bloc National vermindert wird .

Jentrumsforgen um das Ueichs-
schulgeley

Im Badischen Beobachter gibt ein Zentrumsvarlamentarier
seiner Sorge darüber Ausdruck , ob es im jetzigen Reichstag noch
gelingen werde, das Reichsschulgesetz fertigzustellen. Der Herr
meint , die Aussichten eines Erfolges seien sehr kritisch geworden,
denn es stehe ein ungünstiger Stern über dem »Reichsschulgesetz.
Aus der Tatsache , dah es nicht gelungen ist , die erste Lesung des
Reichsschulgesetzes noch vor der Sommerpause durchzuführen,

aber rechtwinklig ausgeführt werden. Bei Parallelfllbrung ist
wieder ein Mindestabstand von 5 Metern gefordert .

Für jede Außenantenne ist ein U e b e r s v a n n u n gs s ch u tz
notwendig , der bei 380 Volt anlvrechen, d . b . überschlagen und eine
Verbindung mit der Erde Herstellen soll? Das ist der Fall , wenn
der Elektrobestand 0,1 Millimeter beträgt . Gut geeignet sind die
L u f t l e e r b l i tz a b l e i t e r , die in der Fernmeldetechnik seit
langem gebraucht werden und auch bei Rundfunkanlagen beliebt
find . Zu beachten ist, dah auch im Dachboden untergebrachte An¬
tennen diesen Üebersvannungsschutzhaben müsten, da sie in der Tat
den starken elektrischen Aufladungen in gleicher Weise wie die ober¬
halb gelegenen Luftleiter ausgesetzt sind . Vorgeschrieben ist weiter
ein E r d u n gs s ch a l t e r für 6 Ampere Belastung , der bei Nicht¬
gebrauch der Anlage zu schließen ist. Der Schalter und auch der
Üebersvannungsschutzdürfen auherbalb oder innerhalb des Hauses,
aber immer nur in der Nähe der Einführung angebracht werden.
Die Erdleitung für den Blitzschutz ist nach den Bestimmungen für
den allgemeinen Blitzschutz auszuführen .

Zu den hier aufgeführten Vorschriften für Aubenantennen hat
der Verband Deutscher Elektrotechniker im Avril 1926 A u s s ü h-
rungsbestimmungen herausgegeben „ die einzelne Punkte
näher erläutern und die Bestimmungen so vervollständigen , dah
auch der Nichtfachmann sie als Richtlinien für den Selbftbau einer
Hochantenne benutzen kann. Eine Tabelle gibt den notwendigen
Durchhang des Antennendrahtes bei verschiedenen Spannungswei¬
ten für Kupfer- , Bronze - und Aluminiumdraht an . Ferner sind
ausführliche Tabellen für die Abmestungen der die Antenne tra¬
genden Gestänge gegeben, die aus Gasrohr oder Siederohr von ver¬
schiedener Stärke besteben . Für den Ableitungsdraht von der
wagerechten Antenne zum Empfänger wird ein leichter Durchgang
empfohlen, damit , wenn der Frost den Draht zusammenziebt, kein
verstärkter Luftdruck auf die Antenne ausgeübt wird . Hölzerne Ge¬
stänge zur Befestigung des Luftleiters worden als weig zweck¬
mäßig bezeichnet . Bester ist Gasrohr , das aus Schmiedeeisen be¬
steht und Siederobr , d . b . nahtlos gezogenes Rohr . Einige Bei¬
spiele erläutern die Anwendung der Vorschriften.

Ende Januar dieses Jahres wurde der Entwurf einer Polizei -
verordnung für Aubenantennen in Preuhen fertiggestellt , der von
den Ministerien des Innern für Volkswohlfahrt und für Handel
und Gewerbe gemeinsam ausgearbeitet worden ist. Er wurde den
Provinzialbehörden zugestellt , die ihre eigenen Verordnungen nach
diesen Gesichtspunkten abfassen sollen . Im wesentlichen ist darin
das enthalten , was in den vorstehend mitgeteilten Vorschriften
empfohlen wird . Diese Vorschriften des Verbandes Deutscher
Elektrotechniker werden als bindend bezeichnet .

schließt der Zentrumsvarlamentarier , dah „das Zustandekommen
des Gesetzes wiederum einige Grad unwahrscheinlicher geworden"
ist. Und schliehlich seufzt der Zentrumsmann :

„Es gehört wirklich ein grober Optimismus dazu, um an das
Zustandekommen eines Reichsschulgesetzes im gegenwärtigen Reichs¬
tag zu glauben ."

Allen kulturpolitischen Reaktionären , „die mit Sehnsucht das
Reichsschulgesetz erwarten "

, wird geraten , „ sich mit Geduld zu
wappnen" . Aber der Herr , der so seinen Sorgen im Badischen Be¬
obachter »Ausdruck verleiht , erklärt , dah das Zentrum nicht Ruhe
gebe , sondern mit der größten Energie das Reichsschulgesetz ver¬
langen werde, bis es auch vollendet ist . Und zum Schluh bekom¬
men die Mitteilhaber an dem gottvollen Vesitzbürgerblock durch den
Zentrumsmann die Warnung , sie mögen für die Erfüllung des
Zentrumswunsches sobald wie möglich Sorge » tragen , sonst „wird
das Zentrum seine Wege zu geben misten " . Das Zentrum ist ge¬
wiß in einer etwas unangenehmen Lage : es hat mit dafür gesorgt ,
dah die Grobagrarier ihre Zölle erhalten , während es umgekehrt
den Deutschnationalen und Volksparteilern nicht gelungen ist , dem
Zentrum die Hauvtvrämie für die Teilnahme am Besitzbürgerblock
gesetzgeberisch auszuzahlen . Und der katholische Klerus drängt ,
denn sein Gelüste nach der schul- und kulturpolitischen Reaktion ist
auherordentlich stark .

Für die Bewerbung um die silberne Heinrich Hertz-Medaille
für einen Empfänger mit höchstens vier Einzelröhren für Orts -
emvfang mit Lautsprecher und für Fernempfang ist die Einsende¬
frist bis zum 15 . August verlängert worden. Bei der Entscheidung
des Preisgerichts w »rden zwar originell » Gedanken, dis in der
Schaltung des Geräts oder in der Anordnung oder Ausführung der
Einzelteile zum Ausdruck kommen , sofern durch ihre Anwendung
die Leistung des Geräts erhöht wird , selbstverständlich entsprechend
gewertet werden, doch ^ind derartige Neuerungen durchaus nicht
Voraussetzung für die Verleihung der »Medaille . Es dürfen also
auch an sich wohlbekannte Schaltungen und Einzelteile verwendet
werden . Bedingung ist vielmehr die Erzielung von Leistungen, die
den Durchschnitt überragen . Der Funkbastler , der sich mit liebe¬
voller Sorgfalt in eine Emvfangsanordnung vertieft , wird über¬
rascht sein , wieviel sich durch gewissenhafte' Kleinarbeit noch ber-
ausholen läßt , und der Priifungsausschuh wird Leistungen, die auf
einer solchen systematischen Arbeit beruhen , besonders bewerten.
Als grobe Fehler , die das Gerät , wenn es für die Verleihung der
Medaille in Betracht kommen soll , unter keinen Umständen auf¬
weisen darf , sind bei früheren Prüfungen u . a . festgestellt worden :
mangelhafte Selektivität , starke gegenseitige Abhängigkeit der Ab¬
stimmungen in den verschiedenen Kreisen , schlecht einstellbare oder
unkontrollierbare Rückkovvelung , erhevriche Veriftrderung d :r Ab¬
stimmung schon bei Annäherung der Hand zur Bedienung des
»Apparates , Verzerrungen der Tonwiedergabe durch schlechte Ver-
stärkcrtransformatoren , durch falsch bemestene Eittersvannung oder
durch innere Rückkovvelung , endlich mechanische Mängel , die z . B.
eine Veränderung der Abstimmung ohne Aenderung der Einstellung
bewirken, schlecht befestigte Einzelteile , unübersichtliche Draht¬
führung , Empfindlichkeit gegen Erschütterung , Wackelkontakte und
dergleichen.

Rundfunk auf Drahtleitungen . In den östlichen Gebieten der
Vereinigten Staaten sM in Kürze der Drabtrundfunk eingefllhrt
werden, bei dem etwa drei verschiedene Programme über ein
netz gesandt werden und nach Wahl mit besonders gebauten Ge¬
räten abgehört werden können . Der dadurch bedingten Einschrän¬
kung des Empfangs von beliebig vielen Sendern steht auf der an¬
deren Seite eine Verminderung der Störungen gegenüber. Auck
in Deutschland sind bei der lleherlandzentrale Rositz bereits Ver -
sucke mit Rundfunk ans Lichtleitungen gemacht worden.
‘ Die Zahl der Radiohörer in Japan . Bisher sind in Japan
300000 Genehmigungen zum Empfang von Rundfunkdarbietunge :-
erte ' lt worden. Die Hörergebühr beträgt monatlich etzpa 2 Mar ''.
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Hauptversammlung des Badischen Städtetages
Am 2 . Verhandlungstag sprach Oberbürgermeister Gugel¬

meier - Lörrach über allgemeine Forderungen zur Finanzresorm .
Er betonte u . a. , das freie Bestimmungsrecht der Gemeinden über
die Höhe der Umlagesteuersätze müsse in absehbarer Zeit auch auf
dem Gebiete der Einkommenbesteuerung durchgesührt werden . Ne¬
ben den Staatsbanken sollten auch die Sparkassen und Girozentra¬
len von der Gewerbesteuer bsreit sein , da die Geschäfte gemein¬
nütziger Art dienen . Weiter verbreitete sich Bürgermeister Keil-
Triberg über das Problem der Auto - und Fernstrahen . Er führte
u . a . aus , dah der Neubau von Autostrahen mit Rücksicht auf die
immer noch sehr gespannte Finanzlage der deutschen Wirtschaft vor¬
läufig nur im Rahmen eines großen mitteleuropäischen Auto¬
strabennetzes durchzuführen sei, soweit nicht heute schon ein auher -
ordentlicher Zwischenverkehr , wie z . B . Köln -Düsseldorf dem Bau
einer Autostrabe dringend verlange .

Im Anschlub an die Ausführungen von Bürgermeister Keil gab
Finanzminister Schmidt die von uns schon mitgeteilten Dar¬
legungen über die Finanzierung der Autostrahen . — Nach einem
weiteren Referat über die Frage der Verwendung des Ertrags der
Kraftfahrzeugfteuer wurde der Geschäftsbericht erstattet , der eine
Erhöhung der Umlagen aus 80 Reichsmark pro Tausend Einwohner
vorsieht.

Sport
1 . Internationales Arbeiter -Tennisturnier

Die Kommunisten stören die Einigkeit
Die erste internationale Zusammenkunft der Arbeiter -Tennis -

Svortler , die in Berlin stattfand , ist beendet. Franzosen , Letten
und Oesterreicher fanden starke Sympathien , bei den Russen be¬
wunderte man die glänzenden Fertigkeiten . Zu bedauern war
nur , dah nicht auch die Belgier eine gute Delegation entsandt hat¬
ten . Besondere Beachtung im Spielverlauf fanden die Länder -
wettkämpse, die vom Freitag bis Sonntag durchgeführt wurden .
Das erstklassige Spiel der Rusien, die Präzision der Plazierung
und die vorzügliche Kopfarbeit muhten allseitig Beifall finden . Sie
boten mit ihren Leistungen Ueberragendes . Dennoch darf nicht
verkannt werden, dah auch die Oesterreicher, Franzosen und Letten
sich wacker hielten . Oesterreicher und Franzosen sind wohl als
gleichwertig zu betrachten. Doch stehen die Letten , die erst aus einer
jungen Bewegung kommen , nicht weit zurück. Die gleichfalls junge
Bewegung in Deutschland konnte sich ganz gut behaupten ! man
sah auch von ihren Mannschaften vorzügliche Spiele . Den Fran¬
zosen und Oesterreichern muh man das langjährige ^Sviel zugute
halten , während die Rusien außerdem noch jede erdenkliche Unter¬
stützung auch in der Freizeit , für das Training in ihrer Heimat
erhalten .

Aus dem Spielverlauf verdienen neben dem gut durchgebildeten
Sviel der vier Rusien und der Frau Tevlakowa-Ruhland vor allem
die Einzelspiele : Frl . Frederic (Frankreich) , Frau Rechberger
(Oesterreich ) , Denk (Oesterreich ) , Reiner ( Lettland ) und Schulze
(Deutschland, Beau (Frankreich) Hervorgeboben zu werden. Hier
zeigte der Arbeitersport bereits Musterleistungen im Tennis , die
zu weiterem Aufschwung anregten .

Im ganzen genommen ist dieses- internationale Treffen trotz
manch übler Begleiterscheinungen ein unbedingter Gewinn für die
internationale Arbeitersportbewegung und ihre Beziehungen ge¬
wesen . Es wird vor allem auch zur Hebung des Tennissvorts in
der deutschen Arbeitersportbewegung stark beitragen .

Zu dem an sich recht glücklich verlaufenen ersten internationalen
Arbeiter -Tennisturnier sind nach dem Abschluh doch einige kritische
Notizen durchaus angebracht. Schon rein technisch gesehen , litt die
Durchführung unter der Autokratie des Vorsitzenden der Berliner
Arbeiter -Tennisoereinigung . Was aber besonders zu denken gab,war der parteipolitische Einschlag, den die kommunistische Leitung
der Tennisvereinigung den Zusammenkünften oft zu geben suchte.
Abgesehen von einigen Anvöbeleien politisch Andersdenkender, da¬
runter auch sozialdemokratischer Berichterstatter , muh es unbedingt
abgelehnt werden , daß bei einem solchen sportlichen Länderwett¬
bewerb unter der Führung des Roten Frontkämvferbundes partei¬
politische Demonstrationen unternommen werden . Bei einem der¬
artigen , im sportlichen Leben unerhörten Versuch am Freitag blie¬
ben die kommunistischen Sportler mit der russischen Delegation
allein . Ein grober Teil der deutschen Genossen und auch die fran¬
zösischen , lettischen und österreichischen Freunde hielten sich demon¬
stratio fern und versammelten sich in einem Lokal zu einem ge¬
selligen Beisammensein. Hier knüpften sich unter den Tennissport -
lern wirklich internationale Bande , die für das weitere Gedeihen
der Bewegung durchaus notwendig sind . An der Wachsamkeit der
deutschen Eenosien sind die kommunistischen Eingriffe ins sportliche
Leben gescheitert . So wird es auch weiterhin sein müssen , damit
die einheitliche Kraft der internationalen Arbeitersportbewegung
wachse. a . l.

SewerkschaNsvewegung
Ortslöhne ,

Zu diesem Artikel in unserer Montag -Nummer wird uns ge¬
schrieben , dah die Ortslöhne in Baden eine Neufestsetzung
im Mai ds. Js . erfahren haben und zwar wie folgt :

Konstanz . . . .
männlich

. . Jt 4 .20 /
weiblich
Ji 3.—

Freidurg . . . . Ji 3.90
Karlsruhe . . . . . M 4 .50 JL 3 .20
Pforzheim . . . . . M 4 .30 Ji 3 .10
Heidelberg . . . . . M 4 .10 Ji 2 .90
Mannheim . . . . . Ji 4.50 M 3.—

Soziale RunSschau
Bundestag des Reichsbundes der Zivildienstberechtigten

Vom 23. bis 26. Juni tagte in der rheinischen Metropole Köln
die jährliche Hauptversammlung des Reichsbundes der Zivildienst¬
berechtigten. Ueber 150 Vertreter der 25 Verbände mit 000 Ver¬
einen , in denen rund 120 000 Mitglieder organisiert sind , waren
aus allen Teilen Deutschlands zusammengekommen. Als die Wil¬
lensmeinung der dreitägigen Verhandlung konnte man die grobe
öffentliche Kundgebung am Sonntag , dem 26. , die im großen Fest-
saalc des Gürzenichs stattfand , anseben. In 3 Referaten verbrei¬
teten sich die Redner über die Zivilversorgung und ihre allgemeine
Bedeutung , über das , was die Versorgungsanwärter von der kom¬
menden Beloldungsreform erwarten und über das Verlorgungsrecht
der Berufssoldaten . Die zahlreich anwesenden Vertreter der Reichs¬
ministerien und der Parlamente stimmten den Erundzügen der
Vorträge zu und betonten auch ihrerseits die Wichtigkeit und Not¬
wendigkeit einer Zivilversorgnung .

In einer Entschliebung werden die Forderungen des Bundes¬
tages in S Punkten , insbesondere das Problem der Zivilversorgung
scharf Umrissen . Es wird u . a . mit Bedauern festgestellt , dah noch
viele Tausende Versorgungsanwärter seit Jahren auf ihre Ein¬
berufung in den Beamtendienst warten . Zur Sicherung der Zivil -
versorgung werden Mabnahmen verlangt/wie z. B . Anspruch aus

Anstellung im öffentlichen Dienst, sofortige Aufhebung der Ein¬
berufungssperre , Anerkennung der Militärdienstzeit als Staats¬
und Ruhegehaltsdienstzeit , nach 10 -jähriger Dienstzeit im Militär¬
dienst der Wehrmacht und Polizei . Anspruch auf Ruhegebalt und
Hinterbliebenenversorgung nach den Grundsätzen wie für Offiziere
und Beamte , Anspruch aus Wartegeld beim Ausscheiden aus dem
Militär - oder Polizeidienst . Außerdem wird eine sofortige Reform
des Besoldungsgesetzes verlangt mit dem Ziel nach sofortiger aus¬
reichender Erhöhung der Besoldungsbezüge besonders für die un¬
teren und mittleren Gruppen , Beseitigung der vielen Beamten -
gruvven widerfahrenen ungerechten Einstufung , Schaffung aus¬
reichender Beförderungsmöglichkeiten usw .

Steine badische (hronih
b. Unteröwisheim . Nächsten Montag wird hier mit den Ar¬

beiten der Wasserleitung begonnen , für deren Erstellung unsere
Partei schon zwei Jahre kämpfte. Wir hoffen, dah nun mancherArbeiter , der schon lange arbeitslos war , jetzt auch wieder einmal
bessere Tage erleben darf ; denn es ist ein hartes Los , arbeitslos
zu sein und kein Einkommen zu haben . Die Arbeiten werden von
der Firma Gustav Stumpf in Bruchsal ausgeführt .

Junge Brandstifter
- t . St . Peter (Amt Freiburg ) , 12. Juli . Die zwei jugend¬

liche» Brandstifter , die den Klausenhof den Flammen überliefer¬
ten , kamen als Sirtenbuben auf den Hof, doch wurden sie dann
und wann auch zu anderen Arbeiten herangezogen, die ihnen nicht
zu behagen schienen . An dem betreffenden Tage waren sie in dem
Garten mit dem Ausrupfen von Gras und Unkraut beschäftigt .Bei dieser Gelegenheit schmiedeten sie den Plan den Hof anzuziin-
den , ein Vorhaben , das sie auf der Stelle ausfürten . Bekanntlich
brannte der umfangreiche Bauernhof völlig nieder , von dem Vieh¬
bestand kamen in den Flammen auch zehn Schweine um. Die zwei
dreizehnjährigen Brandstifter können strafrechtlich nicht zur Ver¬
antwortung gezogen werden, da die Strafmündigkeit erst mit dem
1t . Lebensjahre beginnt . Sie dürften aber voraussichtlich in einer
Befferungsanstalt für längere Zeit ein Unterkommen finden.

Der Erdbeer -Eockler
Der Gärtner B . hatte seines Nachbarn schönsten Hahn getötet .Es war das Unglück des stolzen Tieres , denn der Tod war ihm

nicht zugedacht , sondern nur eine Strafe mittels Vogeldunst. Der
Sahnbesitzer und der Hahntöter konnten sich über den Schaden nicht
verständigen . Sie waren aber klug genug, zur Beilegung des
Streites nicht den Richter anzurufen , sondern den Ortsvorsteber
und einen Eemeinderat . Klug und weise wie alle Ortsvorsteher
sind und derenige von A -dorf ganz besonders, lieb er erst den Klä¬
ger sein Herz erleichtern. Dieser heischte eine so hohe Entschädi¬
gung für seinen schönsten Eockler , dah dafür zwei gleich schöneTiere hätten ausgewogen werden können , denn „ e Schtrof mueh
sein "

. Dann erhielt der Beklagte das Wort : „So , Gärtner , jetzt
dürfet Ihr Euern Mage ausleeren "

. Der Gärtner lehnte jede
Entschädigung ab, weil er das Recht habe, fremde Eockler in sei¬
nem Garten wegzuschiehen , besonders schon deshalb , weil er ihn
bei seinen sträflichen Besuchen schon ein dutzendmal verscheuchthabe. „Immer aber kam der verfluchte Erdbeer - Eockler mit seinendrei Lieblingshennen wieder, führte sie in meine Erdbcerbeete und
hieb sie fressen .

"
„Na , der Eockler konnte doch nit schwätze, " meinte

der Ortsvorsteber . Daraus der Gärtner : „Doch, der konnte
schwätze . Kaum stand er im Beet , ratterte er : Dock-dock- dock — do-
stonn- se ! Do -stonn- se ! Do ! Dock- dock- dock — Do ! Do ! Do ! Do-
stonn-se ! Do ! Dock - dock-dock ! Do ! Do ! Do !" Er hatte die Sprachedes Eocklers allen Ernstes so täuschend nachgeahmt, dah alle An¬
wesenden lachten . Die Sache schien beigelegt. Darauf aber meinte
der Kläger , wenn sein Eockler so schwätze konnte, müsse er nochmehr , fordern . Worauf der Kläger schagfertig erwiderte : „Er
könnt's nur , weil er meine Erdbeere fraß . Nur meine Erd¬
beere geben diesen Verstand und diese Sprache, Ihr hennt 's jo an
mir g'bört !" Gegen diesen Beweis half nichts. Der Kläger war
froh, dah er nicht noch draufzahlen muhte und gab sich zufrieden.

Macht und Handel
Karlsruher Viehmarkt vom 11. Juli . Auffuhr : 49 Ochsen , 35

Bullen , 24 Kühe, 139 Färsen , 75 Kälber , 930 Schweine. Preise :
Ochsen : 60—62, 59—60, 55—58, 53—55, 50—53 ; Bullen : 54—56,53—55, 52—55 ; Kühe : 40—45, 30—40 ; Färsen : 60—64, 50—60 ,Kälber 76—80 , 68—76, 60—66 , 58—60 ; Schweine : 57—58 , 59—61 ,65—67, 63—65, 53—57. Beste Qualität . Uebernotiz. Tendenz :
Langsam, der Markt wurde nicht geräumt .

Aus aller Wett
Einschiffung der Ozeanflieger nach Amerika

Paris , 12 . Juli . Heute nachmittag haben sich an Bord des
„Leviathan " der Ozeanflieger Byrd und seine drei Begleiter sowie
Chamberlin und die deutsche Fliegerin Thea Rasche nach Amerika
eingeschifft . Mit dem gleichen Dampfer wird das Wrack des Flug¬
zeuges „America" zurücktransportiert werden.

Eine Familientragödie in Bochum
Bochum , 12 . Juli . In der Wohnung des Vertreters Krämer

fand man heute früh die 23jährige Haustochter , die Ehefrau und
den Ehemann tot auf . Wie sich später berausstellte , bat Krämer
erst die beiden Frauen und dann sich selbst erschossen. Finanzielle
Schwierigkeiten sollen der Grund zu der Tat gewesen sein .

Eine vierköpfige Familie vergiftet
Mannheim , 12. Juli . Heute vormittag 10 Uhr wurde in

der Hofenstrahe die aus 4 . Personen bestehende Familie eines Sä -

«neia- stnmsiuEN
Direkte Verbindungen mit den
Deutschen Siedlungsgebieten
Qntaufb&fent Sao 'Francisco
do Suf und Wo Grande t
fieruorratQende ficiseQeteQenbeiten
mit den beliebten Dampfern des

NORDDEUTSCHEN LLOYD BREMEN
Kostenlose Ausl ft erteilt :

lll KjtnldlllhO ' I^ oyd - Rcisebüro Goldlnrb , Kaiserstr . 181 ,III ITUi IOI llllüi Ecke Herrenstraße , in Baden -Baden : Lloyd -
Reisebüro W . Lanjignth , Lichtenthalerstraße 10, Cafö Zabler .

?ero in ihrem Schlafzimmer durch Gas vergiftet tot aufgefunde»-!
Der 40jährige Mann bat sich gestern abend mit feiner Familie-
der Mührigcn Frau und seinen »wer Jungens im Alter von 7 --»
Jahren , in die Wohnung eingeschlosien und den Gashahnen fl**
öffnet. Der Grund dürste in zerrütteten Eheverhältnissen liegc «-

Drei Menschen in einem Keller erstickt
Paris , 12 . Juli . Wie der Pariser „Soir " berichtet, sind i»

einem Keller der Markthalle , in dem reife Bananen lagern infolgeder ausgeströmten Kohlensäuregase drei Menschen erstickt.
Zwei Arbeiter vom Blitz getötet

Sindelfingen (Oberamt Böblingen ) , 12 . Juli . Heute noch '
mittag schlug der Blitz in einen Neubau . Von einer Arbeit - ' '
kolonne , die dort Unterschlupf gefunden hatte , wurden zwei Arbei'ter getötet . Ein dritter erlitt leichtere Verletzungen.
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Das Erdbeben in Palästina

Jerusalem , 12 . Juli . Die englischen Fliegeradteilungen unteo *
stützten wirksam die Hilfeleistungen an den vom Erdbeben beim'
fenen Orten Palästinas . In Eebron wurden vier Personen & W?tötet . Die Städte Gaza , Akros und Berseba sind unversehrt . £>>"* C *'
Segen sind in Safad und Hiberias Sachschäden zu verzeichnen. 3* j. JJ

1
etwa 20 Städten und Dörfern sind etwa 70 Opfer an Mensch^leben zu beklagen. '

Schweres Autounglück
Stuttgart , 12 . Juli . Am Sonntag veranstalteten die Junkbauern des Bezirks Göppingen eine Ausfahrt zum Ebnisee. ®

wurden dabei verschiedene Wagen benutzt . Ein kleinerer Liest
> -k

>zirungswagen war mit zirka 15 Personen besetzt. Diesem lvi»^
kurz vor dem Ziel eine scharfe Kurve zum Verhängnis . Er sauste 7**1
infolge Versagens der Bremse in voller Fahrt die bewaldete rech" ^ <
Strahenböschung mehrere Meter hinab . Der vollbesetzte hinters Ai ,Wagenteil wurde teilweise zertrümmert . Eine Person wurde ie
tötet , vier schwer verletzt, während fünf mit leichteren Verletzungdavonkamen. Ob den Führer ein Verschulden trifft , wird die 1*r
tersuchung ergeben.

Das kluge Mädchen und die törichte Jungfrau
Meineidsvrozeh vor den Eeschworeueu des Landgerichts II

in Berlin
Auf der Anklagebank sahen ein einundzwanzigjähriges

chen, Emma S ch e r k n e r , und ein zweiundzwanzigjähriger Jün^lmg namens Split . Emma , Mädchen für alles , mit ausgezei"neten Zeugnisien, zuletzt bei Sanitäts in Zehlendorf in Stelluv»
scheint ein bihchen beschränkt zu sein . Armes Kind ! Emma *J*am 1 . Mai 1925 ein gesundes Baby zur Welt gebracht und da^einen Herrn Noah als Vater in Anspruch genommen. Herr Ng
hat nicht bestritten , mit Emma eine innige Freundschaft untei «“1'
ten zu haben , aber das sei vor der Empfängniszeit gewesen .
Amtsgericht Lichterfelde bat ihn trotzdem zur Zahlung des Unte"
Halts verurteilt . Herr Noah ist zunächst auch seinen Verpflegtungen nachgekommen . Im Jahre 1926 bat er geheiratet ,seine Ehe ist bis jetzt kinderlos geblieben . Das hat Herrn Ng
so betrübt , dah er sich viermal ärztlich untersuchen lieh und jc^mal wurde einwandfrei festgestellt , dah Herr Noah jtuflunfllunfähig sei durch konstitutionelle Anomalie . SW j

'«s
konnte er auch nicht der Vater von Emmas Baby sein. All : iw ' «
» ahlte er zu Unrecht Alimente . Also muhte Emmaandere Freunde neben ihm gehabt haben . Das aber hatte stiej ./rin dem Alimentationsprozeh abgeschworen . Herr Noah ^ ,.11
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Ha ,

ft- ?

schon „immer einen Verdacht auf den
'
Herrn Split

'
geha!st,H "

%
dem Alimentationsprozeh beschworen batte , dah er Emma nicht .

'!
Freundschaft zugetan gewesen sei. Jetzt brachte er den SteinRollen . Einer der beiden hatte bestimmt einen Meineid geleit '

Das Problem dieses Prozesses, der sich aus der Meineids^zeige entwickelte und zur Verhandlung stand, ist, ob Emma ist'
dem 1. Mai 1925 noch genau wissen konnte, wer der Vater »«' !!
Kindes war und ob sie bewuht den Falschen, nämlich den He' ?
Noah , angegeben bat . Als Illustration für die moralische Vell^ Q

'\
sung der Emmas , Annas , Ernas usw . mag die Zeugenaussage "2

' Ä
Emmas Freundin Erna gelten . Emma und Erna haben Sonnig Aeimmer gemeinsam den Rummelplatz Lichterfelde besucht, Z
so schöne Luftschaukeln und Karusiels sind . Dort trafen sie i° uFreunde , d. h . Emma formulierte das so : „Da auf dem Run»"! k ^
wird mau immer so von Herren angesprochen . . . Und dann,

"^s
es dunkel wurde , gingen wir eben in de» Stadtpark . . ."Die Freundin Erna ist ein siebzehnjähriges hübsches DMSie bekundet, dah sie mit Emma 'n jetzt verfeindet sei . Waruw .Emmas Eltern haben sie verhauen , weil sie eine ungünstige 3^genaussage im Alimentationsprozeb gemacht bat . Erna weihgenau , wie oft wann und mit wem sie und Emma auf demmel waren . Die beiden Male , die für das Baby erbebl ' s
sind , waren sie , so bekundet sie, mit den beiden Brüdern Split doo
— Vorsitzender : Woher wissen Sie das denn heute noch '
genau ? — Erna : Na ! — Ich Hab mir das ausgeschrieben . -
V o r s i tz e nd e r (verständnislos ) : Aufgeschrieben? ? ? — E r " “j2a , ich schreib mir immer auf , wenn ich mit einem Herrnmengeh'. — Vorsitzender : .Aber warum denn? ? — El " ., -Na , man kann doch » ich wissen ! . . . Und so steht in ihrem 9%

'
buch : „Sein , Split , Lichterfelde, Strabe , Hausnummer . Zusamt
gewesen am zweiten Sonntag im Juli ." .Aus Ernas Aussage gebt aber hervor , dah nicht der AE
klagte Split für Emmas Unglück verantwortlich ist, sondern de!st
Bruder , ein neunzehnjähriger Bursche , der das auch als Zeugesgibt . Emm« har kein Notizbuch geführt . Deshalb sitzt sie jetzt ^
der Anklagebank.

> sti

Das Wichtigste an diesem Prozeß ist die Tatsache, daß JJi! Ss
der einmal am uniainrüffon cSfifoft 9

IS

wieder einmal Justiz am untauglichen Objekt geübt wurde. \in diesem Fall eine Anklage wegen Meineids erhoben ft̂ ti.
. .die vor den Richtern stand. Sie weih nicht , was sie getan hat. ^

ist geradezu eine Ungeheuerlichkeit und auch ein schwerer so»' "!»Fehler . Ein völlig hilfloses, beschränktes Wesen ist diese EM^ Asjj
wird erst schuldig durch den Urteilssvruch der Richter.

Meiler!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung! :< X
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , den 13. Juli 1927.

SefchichtskalenSer
Mittwoch, 13 . Juli : 1688 Revolution in England . — 1798Charl . Lorday ersticht Marat . — 1816 "Schriftsteller Gustav Freq-tag . — 1845 "Volrswirtschaftler LH . Hertzka. — 1874 Attentat Kull -nianns auf Bismarck. — 1889 ^Dichter Robert Hamerling . — 1922der Reichstag votiert das Arbeitsnachweisgesetz.

SezirKsratssihung
vom 12 . Juli

Don zwei zur Beschlußfassung dem Bezirksrat vorliegenden
verwoltungsgerichtlichen Streitigkeiten wurde die Klage des Be-
zirksfürsorgeverbandes Hannover Stadt gegen den Bezirksfiirsorge-verband Baden -Baden auf Erstattung von Fürsorgeerziebungskostenwegen Unzuständigkeit abgelehnt . Die Klage des Bczirksfürsorge-verbandes Freiburg - Stadt gegen den Landesfürsorgeverband Ba¬den wurde aus sachlichen Gründen ebenfalls abgelehnt .An Wirtkchaftsgesuchen wurden genehmigt : Richard Daligo
„Zur Stadt Straßburg "

, Markgrafenstr . 9 ; Wilhelm Abendschön
„Zur goldenen Gerste " in Durlach ; Wilhelm Hunkler „Zum Augu¬stiner"

, Sofienstr . 73 hier ; Wilhelm Kistner „Zum Hanauer Hof" ,Marienstr . 34 hier ; Emil Rüderer „Zum Rüderer "
, Zähringerstr . l9,Erdgeschoß ; Gerhard Quernhorst , Konditorei -Kaffee, Waldbornstr .25 hier ; Rudolf Dickten „Zur Kanne "

, Realgastwirtschaft in Berg -
Hausen ; Josef Schneider „Zur Krone" in Knielingen . Abgelehntwurden wegen Verneinung der Bedürfnisfrage das Gesuch desWilhelm Maier um Erlaubnis zum Betrieb einer schnellen Gast¬stätte , Kaiserftr . 36 hier, und das Gesuch des Franz Hutt „ZurEinigkeit "

, Wilhelmstr . 47 hier .Die nachgesuchte Befugnis zur Anleitung von Lehrlinge«wurde verlieben an : Zementeur Otto Eruber , Schlosser FriedrichReis , Buchbinder Karl Medam und Oberingenieur Ernst Schlangin Fa . Mittelbadische Automobilgesellschaft m . b . H . , sämtliche inKarlsruhe .
Der Vorlage einer Feuerlöschordnung süt die Landgemeindendes Amtsbezirks erteilte der Bezirksrat seine Zustimmung . Das

Gesuch der Fa . Vogel u . Bernbeimer wurde die Erlaubnis zur Er¬
richtung ejnes Kiesofengebäudes in Marau erteilt , und dem Land¬wirt Ludwig Wagner in Söllingen die angesetzte Entschädigungfür eine getötete Kuh zug'esprochcn . Die vorliegenden Abhörbe¬
scheide usw . wurden in nichtöffentlicher Sitzung einstimmig ge¬nehmigt . E . E.

oettcnllichc Versammlung der volks-
rechlspartei

Aus der ungerechten Behandlung der Auswertungsfrage fließtdie winzige Lebenskraft der Reichsvartei für Volksrecht und Auf¬wertung , kurz genannt , der Dolksrechtsvartei . Aber nichtnur mit dem Gebiet beschäftigen sich die Aufwertler , sondern auckdie politischen Geschehnisse müssen sie natürlich als wirklichwahrhafte und einzig und allein Nurgerechte durch ihre allzuklein-
lich-dcmagogische Brille maßlos kritisieren und ungerechtfertigtberabsetzen , wie man dies am Montag abend wieder erleben konnte.Die Karlsruher Ortsgruppe der Volksrecktsvartei batte in ansehn¬
licher Zahl im „Friedrichsbof" alle die Leute um sich versammelt,die ihrer Unzufriedenheit und ihrem Unbefriedigtsein , entfachtdurch geschicktes demagogisches Würfelspiel , sehr ost impulsive undüber das Ziel binausgehend , Ausdruck verliehen . Mit einer be¬wundernswerten Eleganz und allzu elastischer Beweglichkeit wurdemit der wahrhaften Gerechtigkeit, dem einzig Richtigen und sonstnoch mehr Schindluder getrieben . Daß nur die Redner der Volks-
rechtsvartei die ausgesucht ehrlichen, wahrhaften und volksbeglük-
kenden Organisationsfllbrer unter der deutschen Bevölkerung sind,ist ja . örtlich gesprochen , jedem zeitungslesenden Menschen bekannt,der die weltbewegende praktische und agitatorische Tätigkeit derHerren ä I» Siegrist zu verfolgen sich Zeit und Gelegenheit nahm.Der Herr Oberbürgermeister a . D. und sein Parteifreund Stadtrat
He r m a n n sind bitterböse , daß durch das neue Landtagswahlgesetzin Hinkunst ihrer Partei diejenige politische Bedeutung beigemes »
sen wird , die sie verdient . Die Angst vor den kleinen Parteien solldas Gesetz entstehen lasten haben. Ist bei dieser Argumentationdenn überhaupt noch möglich , zu glauben , daß hier im gewöhn¬
lichen Sinne ehrlich und aufrichtig gedacht wird ? Ts sind dochnicht gerade alle anderen großen Parteien unehrliche Volksbetrü¬ger und nur die eigene Partei das A und O des zeitpolitischenGeschehens . Tmal wurde am Montag ein und derselbe Gedanke inimmer neuer demagogisch effektmachender Form vorgetragen . Auchzwei Nationalsozialisten fühlten , daß hier auch für st« «in
Tummelplatz ist , und nützten diese Gelegenheit weidlich aus , fürDiktatur und die wirkliche Volksbefreiung , die sie einzig und alleinin Erbpacht zu haben scheinen , zu schwärmen . In diesen trautenKreis fügte sich noch der ehemalige Sozialdemokrat und jetzt vorlauter Erkenntnis , Ehrlichkeit, Wahrheit , Gerechtigkeit nur so trie¬
fende Herr Friedrich ein , der mit ihn äußerst Übel kennzeichnen¬den Behauptungen die Versammelten zu Belustigungen zu reizen u.
zu animieren verstand. Wenn sich der Herr Friedrich , der „Siegervon Schwetzingen "

, allzuviel gegen unsere Partei sich erlaubensollte, werden wir einmal sein wahres Porträt veröffentlichen, andem er sicherlich keine Freude haben dürft « . Man batte in derVersammiung den Eindruck , daß die Gerechtigkeit, dt « praktisch au«einem solchen bunt durcheinandergewürfelten Kestel von selbftüber-bebcnder Eerechtigkeitsembildung kommt , ein Produkt ist, das der
stärkste Magen zu verdauen nie in der Lage ist . Alle mit sich selbstund dadurch auch mit den anderen unzufriedenen Menschen gaben
sich am Montag abend ein Stelldichein , um wahllos aller zu be¬
klatschen , was an verleumderischer und herunterreißender Kritikgeboten wurde . Schjr.

( :) 49 Jahre Badischer Schwarzwaldverein . Die hiesige Orts¬gruppe des Badischen Schwarzwaldvereins feiert in diesem Jahredas Fest ihres 40jährigen Bestehens.
l :) Schwer-Athletik. Bei dem am Sonntag in Rüvvurr statt¬gefundenen Nationalen Wettstreit konnten nachstehende Mitgliederder Karlsruher Atbletengeselllchaft folgende Plätze belegen : WilliBohein im Stemmen (Bantamgewicht ) 1 . Preis , Johann Bobetnim Stemmen (Leichtmittelgewicht) 2 . Preis , Ludwig Bahn imRingen (Altersklasse) 1 . Preis , Willi Reichert im Ringen ( Jugend¬

klasse ) 2 . Preis . Damenabteilung im Pyramidenbau 1 . Preis . Z.
( :) Pfiilzrrwaldverein . Am vergangenen Sonntag fand aufJohanniskreuz bei Elmstein , im Herzen des Pfälzerwalde », der

übliche , alljährliche Hauvtausflug der Pfälzerwaldvereine statt ,zu dem sich zahlreiche Ortsgruppen mit ihren Mitgliedern einge-
fundcn batten , darunter auch die Ortsgruppe Karlsruhe . Untereinem großen, grünen , von Buchen . Tannen und Eichen gebildetenBlätterdache vergnügten sich die Teilnehmer bei Pfälzer Wurst undPfälzer Wein , fröhlichen Gesängen und angenehmen Weisen vonMusikkapellen. Auch Trachtentänze von Pfälzer Trachten wurdenin sehr schöner Weise vorgeführt . Im Lause des Nachmittags hiel¬ten Regierungsschuldirektor Gramer und Oberregierungsrat Dr.Poöverlein von Zweibrücken Ansprachen an die versammelten
Gäste, in denen die Liebe zu den Pfälzer Bergen und zum Pfälzer -
lande beredten Ausdruck fand.

Wiener Operette im Konzerthaus . Heute die letzte Auffüh¬
rung der Ausstattungsoverette „Der Orlow " . Für morgen ist eine
Wiederholung der „Gräfin Mariza " angeletzt . Mit der ersten Aus¬
führung der Revue-Operette „Zirkunsvrinzesstn" beginnt die große
Kalman -Woche, in der nur Werke dieses beliebtesten Komponistengespielt werden. Für die „Zirkusprinzessin"

, die ihre Vorgängerin
„Mariza " an Popularität sicher noch übertrifft , wurde die Aus¬
stattung getreu nach der Uraufführung im Theater a . d. Wien an-
geschafst. Szenische und artistische Tricks aller Art geben diesem

Karlsruher Rürgcrausfchup
Wohnungsbau — Strahenbahn — Die Agitationspolitik der Deutschen Volkspartei

Strom und Gas
Versorgung Hagsfelds mit

Karlsruhe , den 12 . Juli 1927.
Nicht weniger wie 13 Vorlagen umfaßte das Beratungsdebutder heutigen Bürgerausschubversammlung , darunter wichtige Vor¬lagen wie Wohnungsbau , Straßenbauprogramm , Versorgung Hags¬felds mit Gas und Strom usw .

Der Oberbürgermeister eröffnete die Versammlung um 4 .23 Uhr.Anwesend waren 81 Mitglieder . Als erste Vorlage kam die¬jenige über die
Gestaltung der Ladenfronten am Marktplatz

zur Beratung . Es bandelt sich um Gewährung eines Zuschussesvon 10 328 M. an den Bad . Handelshof , um die Vorderfront nachden Plänen des Hochbauamts zu bauen , damit die Front dem cha¬
rakteristischen Gepräge des Marktplatzes gerecht wird . In derDebatte wurde die grundsätzliche Frage aufgeworfen , ob die Stadtdie Pflicht habe , für derartige Mehrkosten aus baupolizeilichenGründen aufzukommen. Die Stadtv . Riedinger (K .P .D. ) , Siegrist(Aufw.) , Deines (D . Vp.) sprachen sich gegen die Vorlage aus ,ebenso Genosse Stadtrat Topper , der glaubt , daß wenn Weinbrenner
bepte leben würde , er sicher anders , den Bedürfnissen der Zeit ent¬
sprechend bauen würde . Die sozialdemokr. Fraktion habe auch keineFreude an der Vorlage , sie stimme gegen sie ; denn wenn verschie¬dene Parteien wie z. B . die Deutsche Volkspartei , Agitations -
volitik mit der Vorlage treiben wollen, so könne dies die Sozial¬demokratie auch . Bürgermeister Schneider betont , daß eine positiveLösung gesunden werden mußte, indem die vorgelegten Pläne
nicht der Vorschrift der Baupolizei entsprochen haben . Stadtv .Demes habe in der Baukommission für die Vorlage gestimmt. Red¬ner setzte sich für einheitliche Architektur des Marktplatzes ein.Stadtv Deine» (D. Vv .) suchte sich aus seiner zwiespältigen Haltungberauszureden , aber die Zwischenrufe lieben erkennen, daß demRedner seine Äemllhungen erfolglos waren . Es sprach hierauf
Oberbürgermeister Dr . Finter , der die Bezahlung der Entschädigungverteidigte . Stadtv . Keßler (Dem.) sprach sich für die Vorlage aus .Unser Genosse Stadtrat Philipp zerpflückte die aus Agitations¬gründen heraus geborene Einstellung der Deutschen Volksvarteibezw . des Stadtv . Deines . Er stellte fest, daß in der Baukommis¬sion Herr Deines sich für den Zuschuß eingesetzt bat und nun ausagitatorischen und parteipolitischen Gründen das ablehne , was ervorher gutgeheißen habe. Genosse Stadtv . Dr . Engler gab seinerFreude an dem Projekt Ausdruck , aber nachdem die .Deutsche Volks¬vartei sich wie ein unartiges Kind der Vorlage gegenüber ablehnendverhalte , so gelte es zu zeigen, wobin man komme mit der Haltungeines derartigen Kindes . Vielleicht bringe diese Erziehungsarbeitgute Früchte.

Die Vorlage wurde sodann abgelebnt und zwar mit den Stim¬men der Sozialdemokratie , der Aufwertungspartei , der DeutschenVolksvartei und des größten Teils des Zentrums . Die Ablehnungbedeutet für die Deutsche Volksvartei eine moralische Ohrfeige , dieSpekulation dieser Agitationspartei , daß die Vorlage doch ange¬nommen werde, auch wenn sie dagegen stimme , bat sich als falscherwiesen. Diesmal kann sie als „wahrer Jakob des KarlsruherRathauses " kein Geschäft bei der Wählerschaft machen .Es kommen nun eine Reihe von Grundstücksveräuberungen(Ankäufe, Verkäufe, Tausch ) zur Beratung . Bet einer dieser Vor¬lagen wünschte Stadtv . Lacroix , daß bei Verkäufen die Stadt Ge¬lände gleichzeitig in Tausch nehme. Bürgermeister Schneider gabsodann Aufklärung . Sämtliche Vorlagen fanden Annahme .
Wohnungsbau 1927

Diese Vorlage gab naturgemäß Veranlassung zu einer regenAussprache. Ueber die Vorlage haben wir schon des näheren be¬richtet. Es soll der Aufwand für den Wohnungsbau von bisher4 800 000 S . auf 7 585 000 M, also um 2 785 000 <M. erhöht werden.Die sozialdem. Fraktion stellte folgenden im Interesse der Minder¬bemittelten gelegenen Antrag zu der Vorlage : „Der Bürgerausschußmöge beschließen , den Stadtrat zu ersuchen , die Vaudarlehen für die
Baugenossenschaftenso zu erhöben, daß Baudarlehen und erste Hypo¬thek 90 Prozent der Bau - und Erundstückserwcrbungskosten be¬tragen . Dieser Betrag soll auch für Kleinwohnungen mit Garten(Gartenstadtwohnungen ) erreicht werden . Für Minderbemittelte ,kinderreiche Familien soll die Stadtverwaltung den über die ersteHypothek hinausgehenden Betrag bis zu 100 Prozent übernehmen .Der Zinsfuß für die Vaudarlehen ist so festzusetzen, daß sich für dieEcsamtschuld der Genossenschaft nicht mehr als 5 Prozent ergibt .Bei der Schaffung von Wohnungen für kinderreiche Familien sinddie vom Bund der Kinderreichen aufgestellten Richtlinien soweitwie möglich zu beachten .

In langatmigen Ausführungen begründete Stadtv . Schwarzvon der Bürgervereinigung den Standpunkt seiner Partei . Er sangdas hohe Lied für den privaten Hausbesttz und wandte sich gegenden sozialdemokratischenAntrag , den er für zu weitgehend bezeich-nete. Im übrigen gab er der Hoffnung auf baldige Aufhebung der
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen Ausdruck . Die Aufhebungder Zwangswirtschaft für gewerbliche Räume habe wohltätig ge¬wirkt. (Sehr richtig, aber nur für die in Betracht kommenden Haus¬
besitzer.)

Stadtv . Dr . Engler (Soz.) /
setzte sich zuerst mit seinem Vorredner auseinander , der früher an¬ders geredet vabe wie beute. Es habe zwar keinen Zweck , sich mitdem Stadtv . Schwarz wegen dem sozialdemokratischenAntrag aus¬einanderzusetzen, aber es gebe noch Leute, die mehr Verständnisfür die Genossenschaften haben . Die Genossenschaften würden imInteresse der Gemrinwirtschaft wirken. Sie seien bestrebt, die Mieteden Selbstkosten entsprechend festzusetzen und Kleinwohnungen zubauen . Anders würden die Verhältnisse beim privaten Hausbe-
fitz liegen , denn da sei das Bestreben recht hohe Mieten zu erzielen,da der Wert des Hauses nach der Miete gewertet werde. Wenndie Baugenossenschaften ibreAufgabe erfüllen sollen , dann müsse manihnen auch das geben, was sie zur Erfüllung ihrer Aufgaben brau¬chen, daß sie billige Wohnungen abgeben können. Man müsse auchan solche Mieter denken , die keinen Wobnungszukchuß leistenkönnen. Auch für diese müsie man sorgen. Die öffentlichen Mitteldürfen nicht dar« verwendet werde» , daß sich Privat « daran berei¬chern können . Die Baugenossenschaftendürfen nicht die bescheideneRolle wie vor dem Kriege spielen, sondern sie bähen umfassendeArbeit zu leisten, nur dann kann die Wobnungswirtschaft auch fürden Minderbemittelten eine glückliche Lösung bringen .Gen. Dr . Engler befaßte sich sodann mit den angekammeltenKapitalien und glaubt , daß weder die Hausbesitzer noch die Mietereigentlich darauf Anspruch haben . Letztere eigentlich noch mehrdenn bei Lohntarifberatungen wird die . gesetzliche Miete zugrundegelegt, während viele Mieter bedeutend mehr bezahlen.

Werke einen ungewöhnlichen Reiz. Unter Direktor Brantner alsSpielleiter sind in den Hauptrollen beschäftigt die Damen LyaBeyer a . G. , Gabriele Benda , Llaudine Rainold und die HerrenWilli Wahle a. G„ Domy Czavi, Willi Stadler und Vbilivv HansWenning , Dirigent Ernst Pollini .

Nus den Vororten
Rüppurr

Parteioerkammlung . Die Versammlung , am morgigen Don¬nerstag bringt für die Frauen einen ganz besonders interesiantenDortrag . Frau Stadtv . S t a r k spricht über,, Die Geschichte der Ehe".Parteigenosien , Volksfreundleser und die Einwohner von Rüvvurrund der Gartenstadt sind berzlichst eingeladcn . Die Versammlungfindet im Kindergarten sta"

Mit großer Wärme setzte sich unser Redner für die Siedlung -'
bauten , die Gartenstädte ein und wies auf die wohltuenden Vor¬
teile, , insbesondere gesundheitlicher Art für deren Bewohner und
die Gesamtheit hin . Die Genossenschaften sind auch deshalb mem
zu unterstützen wie der private Hausbesttz , weil sie kinderreiche
Familien aufnehmen . Es ist aber falsch von der Stadtverwaltung ,wenn sie glaubt , daß die Genossenschaften die Fürsorge für dsiKinderreichen übernehmen müssen , dies ist Sache der Oeffentlichkeü .
und deshalb sollten die Baugenossenschaftenfür den Wohnungsbau |für Kinderreiche einen größeren Zuschuß erhalten . Redner polem» :
stert noch gegen den Stadtv . Schwarz wegen der Aeußerung , daß dtt I
Aufhebung der Zwangswirtschaft für gewerbliche Räume wob >-
tuend gewirkt habe. Er wies das Gegenteil nach . Zum Schlüssebat unser Redner , dem das Haus aufmerksam folgte , den Sied ;lungs - und Wohnungsbau nicht nur vom örtlichen Standpunkt aus. .sondern von demjenigen des ganzen Landes aus zu betrachten. Die
Vorlage habe Mängel aber trotzdem stimme ihr die Sozialdemo¬kratie zu im Interesse des Wohnungsbaues .

Für die K .P .D.-Fraktion sprach Stradtrat Bauer , der dem so¬zialdemokratischen Antrag zustimmte und sich gegen die hoben Mie¬ten und für Herabsetzung derselben aussvrack, und sich für den ge¬
nossenschaftlichen Wohnungsbau einsetzte . Stadtv . RiedingerVv.) bemängelte , daß die Genossenschaften so wenig tun . StadioBraun (Dem.) wendet sich gegen den Vorredner , dessen Partei smin einem früheren Anträge gegen den Flachbau gewandt habe. &
stimme dem sozialdem. Antrag zu . Es sei zu bedauern , daß in der
Begründung zur heutigen Vorlage gesagt werde, daß die Bauge¬
nossenschaften zu wenig getan habei« Das Eremvel , Herr Bürger¬
meister, stimmt nickt , rief er dem Bürgermeister Schneider zu . Die
Genossenschaften seien mehr zu unterstützen wie der private H§ uS-
besitz. ;Bürgermeiestr Schneider betonte , daß die heutige Wohnung^-
wirtschaft nicht genug Kleinwohnungen und Wohnungen für Kin- ,derreiche baue , den Privaten könne dies nicht verübelt werden .
Genossenschaften , die ihre Pflicht im Rahmen ihrer Aufgabe nilltzerfüllt haben , kenne er nicht . Die Mietergenossen würden deshalb
nicht so viel kinderreiche Familien wollen wegen der Niedrigbal-tung der Miete . Der Aufgabenkreis der Genossenschaften habeseine Grenzen. Die Genossenschaften seien bevorzugt worden und
dieses Vermögen der Genossenschaften wolle er etwas locker gemacht
wissen und die Genossenschaften könnten mehr machen , wie sie c»
bisher getan haben . Die Genossenschaften "sollten mehr werben fü*
die kinderreichen Familien und wenn mindesteits 35 Prozent dek
Wohnungen ganzer Bauabschnitte von Kinderreichen bezogen wer¬den. wenn 90 Prozent Darlehen gewährt werden solle und die
noch größere Zahl 95 Prozent . Die Genossenschaften seien auch nachder Inflationszeit mehr unterstützt worden wie der private Woh¬nungsbau ( Zuruf : Die Genossenschaften merken nichts davon ! )'Stadtv . Gurk (Ztr .) sprach sich für die Vorlage aus und wünschte,da» dem sozialdemokr. Antrag eine wohlwollende Behandlung zu¬teil werde. Er trat für den privaten und den genossenschaftlichenWohnungsbau ein und zollte dem Bürgermeister Schneider volle
Anerkennung für seine Tätigkeit aus dem Gebiete des Wohnungs¬baues . Stadtv . Siegrist (Aufm.) verlangt Kontrollierung dek
Darlehen erhaltenen Bauherren wegen der Höhe der Miete . Be¬
züglich der kinderreichen Familien könnten Verträge über höhereDarlehen mit den Bauherren abgeschlossen werden . Redner wandte
sich noch gegen die Gcbäudesondersteuer und kritisierte die am
Kosten der Gläubiger verursachte Entschuldung des Grund - und
Hausbefitzes und der Industrie . Stadtv . Ganz ( Ztr .) warf deinStadtv . Schwarz vor , daß er anläßlich der Eemeindewabl andresgeredet habe wie heute, denn damals hätte er die 8chneiders<VWobnungsvolitik abgelehnt und von Verschleuderung von Gemein;devermögen gesprochen . Stadtv . Schwarz wußte diesem Vorwurf
nichts anderes entgegenzusetzen , als zu sagen, daß sein Vorredner
nicht recht gehört habe. ( Zuruf : Das heißt man kneifen !)Der Vorsitzende wollte nun die Anträge einfach dem Stadtratüberwiesen wissen , wogegen sich die Genossen Jung und Dr . Englerwandten , denn der sozialdemokratische Antrag solle eine Willen « '
kundgebung des Vürgerausschusses darstellen . Der Antrag wurde
dem Stadtrat überwiesen und die stadträtliche Vorlage fand ein¬
stimmige Annahme .

Straßenbauprogramm 1927/28
Die Vorlage verlangte die Bewilligung von 815 000 M zur Be¬

festigung von 47 800 qm Fahrbahnen städtischer Straßen . Stadtv-
Siegrist (Aufw .) brachte Wünsche vor bezüglich der Stefanienstraßrund Stadtv . Westenfelder ( K.P .D .) verlangte u. a . Straßenbe¬nennungen wie Karl Marx - und Friedrich Engelsstraße anstattKaiierstrabe . Stadtv . Hebinger (Ztr .) meinte , daß eigentlich dieMittel für Strabenbauten im Voranschlag enthalten sein müßten.
Gleich erfolgte der Zuruf , daß das Zentrum die beantragte Unt-
lageerhöhung hätte eben annebmen müssen . Daß der Zwischenrufgesessen, bewies die Verlegenheit des Zentrumsredners , der sodann
noch verschiedene Wünsche vorbrachte und das unsinnige Rada »'
machen vieler Motorradfahrer kritisierte . Stadtv . Dr . Engte-
(Soz.) gab die Erklärung ab , daß die sozialdemokratische Fraktionder Vorlage wohl zustimme, aber gegenüber der Finanzierung ,

sie auf Anlehenswege erfolge, das größte Bedenken habe. —
Vorlage wurde sodann angenommen.

Erweiterung de» Schlacht- und Viehhofes
Es wird dazu ein Aufwand von 515 200 M als notwendig be¬

zeichnet . Ueber die Einzelheiten des Umbaues haben wir unsere
Leser ja schon berichtet. Nach längerer Debatte fand die Vorlage
einstimmige Annahme.

Belieferung der Gemeinde Sagsfeld mit Strom und Gas
Es wird mit Hagsfeld ein Vertrag abgeschlossen wonach £><>8?seid das Gas zum gleichen Preis erhält wie die Karlsruher 2lv-

nebmer . Des weiteren wird ein Sochspannungskabel zur Versor¬gung mit elektrischem Strom gelegt mit einem Aufwand von
54 000 Ji . Die Strompreise richten sich nach der BezugsordnuN»
von Karlsruhe . Die Vorlage erfuhr debattelose einstimmige ®e>
nehmigung .

Die letzte Vorlage betraf die Ernennung des Eemeinderich^und dessen Stellvertreter . Borgeschlagen wird in der Vorlage al»
Eemeinderichter Etadtrechtsrat Dr . Fichte ! , als Stellvertreter
sind vorgesehen di« Stadtrechtsräte Hermann , Gut und Resch. 2lM
diese Vorlage wurde nach Dankesabstattung an den scheidendeStadtrichter Dr . Ncukum durch Stadtv . Wild (Zentr .) imtrage des Stadtv .-Vorstandes ebenfalls einstimmig und ohne ™
batte angenommen.

Schluß der Sitzung Y* 9 Uhr.

i 1

: <

Veranstaltungen des heutigen lag **
Konzerthau» (Wiener Operette ) : „Der Orlow " . 7 % llbr .Stadtgarten ! Von 4 bis 6)4 Uhr Konzert der Poljzeikapelle.
Bad . Konservatorium für Musik : Schlußsingen der Singst *

abends X8 Uhr im großen Saal der Städt . Festhalle.Palaft -Lichtsviele: Eifersucht; Der Tänzer meiner Frau .Kolosseumsgarten : Konzert. 8 Uhr.
Kammer -Lichtspiele: „Lieb mich ' und die Welt ist mein" ;

Insel der Träume ".
Rekidenz -Lichtspiele : Die kensche Susanne . Trianon -Wochem

'chaN' ,,Weltkino : Der Cowboy — König der kalifornischen Berge . -
Programm.

Atlantik - Lichtspiele : Der Wilderer ; Ein Hundeleben.
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Serichiszeitung
Eine zerrüttete Ehe

i§ §- , .®« der letzten Schwurgerichtsverhandlung in Mann -
8 A , .' »l entrollte sich das troftlole Bild einer zerrütteten Ehe. Die
<JS t .tl08e richtete sich gegen die 22 Jahre alte Ehefrau Wilhel -

.
*

§' Lob aus Köln -Müllheim wegen versuchten Totschlags.
*g*c f ' ^ fleflaate ist beschuldigt , am 3. März abends in ihrer Woh-
2 8 Eashahnen geöffnet zu haben , um ihren Mann , ihre

ts

und sich selber zu vergiften . Die junge Angeklagte lernte
d^ . Mann in der Tanzstunde kennen . . Das Verhältnis der bei -
$i Web nicht ohne Folgen , aber erst vor der Geburt des dritten

entschloß sich der Liebhaber zur Heirat . Die^ Ebe war nicht
und Frau und Kinder lebten in bitterster Not . Auch war

fc . “mu mancher Mißhandlung ihres , Mannes ausgesetzt . Sie be-
ibrem Leben ein Ende zu machen . Der Versuch mißglückte

jj. - Am Unglückstage schlug Löb seiner Frau die Scheidung vor,
k* ne ' - - - - - - - - • ■ • ~ ~

fälnt
l t , . -

s 5 qI, ' ihrem Leben ein Ende zu machen .
-x ? ^ ^*3 «fl \i&,

h aber ablehnte . Darauf schlug er sie mit der Faust ins Ee-
~ g Sj

' 3n ihrer Verzweiflung öffnete die Frau am Abend, als ihr
n § QC nJ ^ on 9U Btot gegangen war , den Gashahnen . Löb bemerkte

” k/. diesen Vorgang und es kam zu erneuten Zwistigkeiten . Die
stattete darauf Anzeige gegen ihren Mann wegen !
tt Kinde , das sie in der Nacht zum 14 . Februar erstil
körbchen aufgefunden batte . Löb mußte aber wegen

fceZ *1 Beweise wieder freigelassen werden. Der Staatsanwalt

kr 1 vtCn
» stattete darauf Anzeige gegen ihren Mann wegen Mord
■m Kinde , das sie in der Nacht zum 14 . Februar erstickt in
Körbchen aufgefunden batte . Löb mußte aber wegen man-

wam ' Beweise wieder freigelassen werden. Der Staatsanwalt
g -g ini^ ste eine sehr milde Strafe . Auch das Gericht verkannte
" “ 2 die Tragik dieses Falles und verurteilte die Angeklagte zu

jj^ naten Gefängnis vorbehaltlich einen schriftliches Entscheides
den Strafaufschub . — Bei Vernehmung des Löb, der während

bi, Verhandlung ein zynisches Lächeln zur Schau trug , war
k Erregung und Empörung im Zuhörerraum derart gestiegen ,

V

s

. ?dh nur mit geringer Mühe im Eerichtssaal einer Lynch -
entging . Ein Gendarm mußte ihn die Hintertreppe hin-

^dringen .

Robinsonade eines Zwanzigjährigen
Ihjj Karlsruhe , 7. Juli . Rätselhaft und unergründlich sind

di« Motive , die zu verbrecherischen Handlungen führen .
c> ft Äik., 2** Art merkwündig ist folgender Fall , der vor dem Karls -
8 A äi) p «chöffengericht zur Verhandlung kam . Ein junger Mann im"

(Lj « tisjabre namens Otto Fischer von hier , dessen sauberes
und sympathische Erscheinung keinerlei kriminalistische

W« iulasien , batte sich wegen Betrugs , Urkundenfälschung, gro-
tzi,,ünfugs und Annahme eines falschen Titels zu verantworten ,
diin» unbescholten und ohne sich etwa in wirtschaftlicher Ve¬
rdis zu befinden ( am elterlichen Tisch ist auch für ihn Platz)
Lz to sich plötzlich einfallen , eine Reihe in ihrer Art origineller
k ?'*kleien zu begehen. Er ernannte sich aus eigener Machtvoll-

zum Kriminalsekretär und ging dann nach Hagsfeld
i^ lchiedenen Leuten , denen er erklärte , von der Steuerbehörde
W» 8* zu sein , die Bücher nachzuvrüfen. Er machte sich stun -
% Jn8 mit diesen Büchern zu schaffen und stellte zum Schluß durch
b«, siknnststücke , die vom Vorsitzenden als genial anerkannt wsr -
lii

' ^ st, dsiß noch ein bestimmter Betrag sofort an ihn auszahlbar~ i einem
itatt sich

3 ? Weigerungsfälle drohte er mit Verhaftung . In" - iW ?toiet er dabei jedoch an den Unrechten. Dieser anst«e
li5t:,a iUn und einsverren" zu lasten, hat

' den „Kriminalsekretär
CJ '8

, verhauen und dann hinausgeworfen . Fischer stellte sich
Ausweis darüber aus daß er Beauftragter der Bad .

Eubank und als solcher befugt sei , die Scheckbücher, deren
i, , « sehnlichst zu besitzen wünschte , zu kontrollieren . Er sprach
»jz.'tolchixdenen Kontoinhabern vor , aber die Leute lieben sich
Es,Daraus ein , dem „Beamten " die Scheckbücher herauszugeben ,
«t ft ihm dabei wie bei der Umsatzsteuerkontrolle, zumeist hatte
Gin , tauen zu Hause angetroffen , die sich auf nichts einließen ,
ein Öderer recht gemeiner Trick dagegen brachte ihm bare Münze
\ j> toinf Erwerbslosen machte er vor , er könne ihnen bei Haid

«i, .:8 eine Stelle aeaen Kaution von 20 JL verschaffen . Die Ar-

3 (2

CIt» bie daraus aus waren , sobald wie möglich Arbeit zu. be¬
te £ fielen leider auf den Schwindel herein und brachten ihm

Fischer stellte ihnen je eine Quittung aus , in der ge-
Nu ^ be , daß sie Stellung bekommen bei der Firma und bei Lö -
«>r jJ , Arbeitsverhältnistes unter Voraussetzung guter Führung
^ 4,58utionssumme zurückerbalten.

^ Kriminallekretär " stand untei
„Hochachtungsvoll: Otto

unter den Empfangsbescheinigun-
onb

" m 9 . Avril begab sich der „Kriminalsekretär " wieder aufs
to> »war nach Ettlingen . Im Nebenzimmer einer dortigen

^ lvar ein Sportverein versammelt . Nachdem er vorher
A» zugesvrochen , ist er in das Nebenzimmer bineingegan -

hat die Versammelten durch seine aufgeblasenen Redens -
I Aufgebracht , bis diese einen Polizeibeamten rufen lieben.

■% yS^ tote Mühe, ibn vor einer wohlverdienten Tracht Prügel zu
*e„ Fischer zeigte sich nicht im geringsten dankbar . Er machte
r"UsKutten lächerlich und zeigte ihm sein Leumundszeugnis , wo -
®cn überzeugt war , einen Kriminalbeamten vor sich zu ha-

laufen ließ, anstatt ihn schon damals in ein sicheres

Verhandlung der Beweggrund dieser
. tu bringen .
^ »>,Ä Elhaft blieb in der
sRm^ leirn , dem selbst der ärztliche Sachverständige , der ihn
FWi» öktt , nicht zu finden wußte : er schilderte den Angeklagten

i haltlosen, jedoch für seine Straftaten voll verantwort-
gleichenden Menschen , denn er weiß, was er tut . Der Staats -

beantragt eine angemessene Gefängnisstrafe , während der
„ f ■i 1' $.J 8** , Rechtsanwalt Diebold , namentlich mit Rücksicht auf
* js de» Angeklagten , eine milde Beurteilung seiner Ver-
S Z ^ d, 88n verlangte ; der Angeklagte sei ein Opfer des Kinos ge-

r' ML , 8 Filme wie den „Hauvtmann von Köpenick"' vorführe .
wurde zu einer Gesamtsefängnisstrafe von fünf Mona »

U ein , Wochen Haft verurteilt . Zwei Monate Gefängnis
« k gl Woche Haft gelten durch die Untersuchungshaft als ver»

an hat die Tat des Angeklagten als gemeingefährlich an-
' weil sie sich gegen die breiteste Oeffentlichkeit gerichtet bat .!£

» 2

Karksruher poli| cibcrtdi»
bj? Seh?,^ derschenkelbruch erlitt ein 27 Jahre alter Heizer von' ibtn , «

n ^?rurittag in einer Fabrik am Rhetnhafen dadurch,
n

Schwungrad beim Transport gegen das Bein fiel,
fciü̂ i be« Eddr»n di » Fahrräder : Auf dem Büro der Kriminal -
ttiii iktzt ni* , ? / ich nachbeschriebene Fahrräder , deren Eigentümer
!»?Et, bekannt sind . 1 . Ein Herrenrad , Rotarfreilauf , auf-

Lenkstange . Marke Emo , Fabriknummer 60 674 ,
IT '* o. i A oerar

fei ?« Felgen und Schutzbleche . 2. Ein Herrenrad
^ ungkort , Fadr . Nr . 26 573, schwarzer Rahmen mit feinenAööfo, ikywvrKer !kiavmen Mil leinen

■tob Ä-Ji* 8 elbe Felgen mit schwarzen Streifen , Kometfreilaus ,
i ' 2- 8ek . »

" ^ '̂ ark Opel , Fahr . Nr . 1 068 887 , schwarzer Rah-
üo - ! dÄ Schutzbleche, elektrische Beleuchtung , Marke Bosch .

s "> 8el° »^
" Ead, Mark Adler , Fabr . Nr . 428 935 , schwarzer Rah »

pj \
" und Schutzbleche.

"
% C 1». b m *

3 " ° iner Wirtschaft im Stadtteil Beiertheim wurde
^ > Iqi? ^otQu « «? 0 ' nai^*s 12 .30 Uhr ein Kraftwagenführer von hier

cinflma«ö
ienem Wortwechsel, von

H et « h Ai " «!- - auf den Kopf ur
einem Arbeiter aus Bu -

. . « *• « wi und ins Gesicht geschlagen ,
"i ^ Ebrrs

Ebebliche Wunden daoontrug .
mit ^ ls gestern nachmittag ein 18 Jahre alter Ar-

»lit. h#» » - oubrrad kurz vor einem herankommenden Last »
auf k. ^ ^ ' E8 astraße in die Leovoldstraße einbiegen wollte,

s S f Er .Vn*? Qü-en ®8PliaIt aus , kam zu Fall und wurde über-
1
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SchusterinIcl 285, gef . 15 ; Kehl 408,u 630, oeft. 32 ; Mannheim 517, geft. 61 Zentimeter .
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Karlsruhe . Mittwoch , den 13 . Iult 1927

Zur Frage der Sstfestungen
Letzte Nachrichten

In unterrichteten Krisen wird versucht , außer dem offiziellen
Protokoll über die Besichtigung der Ostfestungen der beiden alliier¬
ten Offiziere nach einen Sonderbericht für das Versailler Militär¬
komitee auszuarbeiten , der die genauen Einzelheiten der von ihnen
getroffenen Feststellungen enthält . Man erwartet , daß die Vot-
schafterkonferenrin diesen Tagen zusammentrcten wird , um den Be¬
richt des Marschalls Foch über die endgültige Erledigung dieser
Punkte entgegenzunebmen. Ob eine Aussprache über die noch nicht
gänzlich erledigten restlichen Abrüstungsfragen entstehen wird , liegt
durchaus im Bereiche der Möglichkeit, nachdem der preußische Land¬
tag das Polizei -Reorganisationsgesetz, das die ausdrückliche Billi¬
gung der Botschafterkonferenz gefunden hat , verabschiedet bat .

Nicht ganz so einfach liegt die Frage des Verkaufs und der
Verwertung der reichseigenen militärischen Baulichkeiten und An¬
lagen . Mit der Botschäfterkonferenz ist ein Abkommen getroffen
worden , daß bis zum Jahre 1932 der Verkauf durchgeführt sein
müffe . Die Baulichkeiten sind aber sehr schwer realisierbar , da der
Interessentenkreis durch allgemeine Geldknappheit sehr beschränkt
ist . Eine Verschleuderung würde dem Reiche erheblichen finanziel¬
len Verlust zufügen. Die Schwierigkeiten dieser Lage haben die
zur Abwicklung der Restpunkte hier befindlichen militärischen Sach¬
verständigen ausdrücklich anerkannt , und haben auch zugeben müs¬
sen , daß die rasche Erledigung dieser Punkte außerhalb des Wil -
lensbreiches der deutschen Regierung liegt .

An gut unterrichteter Stelle hält man es — wie der Soz.
Pressedienst erfährt — für nicht ausgeschlosten , das Chamberlain
seinen angeküsidigten Besuch in Berlin noch im Spätsommer dieses
Jahres abstatten wird . Es ist nicht das erstemal, daß Chamberlain
die Absicht aussvricht, persönlich nach Berlin zu kommen . Schon
gelegentlich der wiederholten Besprechungen in Genf hat der eng¬
lische Staatssekretär die Möglichkeit angedeutet , persönlich mit
deutschen Staatsmännern in Berlin zu verhandeln . Falls sich
Chamberlain entschließt , seine Absicht in Bälde zu verwirklichen,
so dürfte als nächstmöglicher Termin die Woche vor der Sevtem-
bertaaung des Völkerbundes in Betracht kommen . Die persönliche ^
Füblungsnahme mit den maßgebenden deutschen Stellen ist gerade'
in diesem Zeitpunkt besonders wertvoll , da in Genf die Herab-
letmng der Truvvenzahl im besetzten Gebiet bezw . die vorzeitige
vläumung des Rbeinlandes im Mittelpunkt der Besprechungen
sieben wird .

Kritische Lage in Zapan
Die innerpolitische Lage Japans ist so kritisch wie nie .

Es gärt nicht nur unter der Arbeiterschaft der Industriezen¬
tren , sondern auch unter den Kleinbauern , die sämtliche La¬
sten der Wirtschaftskrise, der Stenern und des Militärdienstes zu
tragen haben . Eine Reihe von Korruptionsskandalen
hat die Autorität der herrschenden Parteien sehr erschüttert, und
die Weigerung des neuen Ministerpräsidenten , die Skandale restlos
aufzuklären und Abhilfe zu schaffen̂ haben die stark geladene Atmo¬
sphäre mit neuer Spannung erfüllt . Das Blatt der fortschrittlichen
javanischen Intelligenz , der Porodru , charakterisiert die Situation
folgendermaßen : „Wir befinden uns in der gleichen Lage wie
Frankreich und Rußland vor dem Ausbruch ihrer schrecklichen Re¬
volution . Das Land ist aufgewühlt durch die Skandale des Bor -
dellviertels Matsushime und der militärischen Geheimfonds. Re¬
volution ist der Ruf , der in den Massen heimlich von Mund
zu Mund geht. Wer kann wisien , wie bald sie Wirklichkeit werden
wird ."

Am die Erhöhung - er Beamten*
gehälter in Frankreich

Nach der Verabschiedung der Wahlreform wird die letzte Schlacht
in der Kammer vor den Ferien über die Nachtragskredite zur Er¬
höhung der Beamtengehälter geliefert werden . Die Kammer wird
am Mittwoch morgen in die Beratung des Gesetzentwurfes eintre -
tcn . In den Kreisen des Parlaments hält man die Lage für ernst,
nachdem die Finanzkommission für die Erhöhung der von Poincar »
vorgesehenen Kredite in Höbe von 3 Milliarden um eine kalbe
Milliarde eingetreten ist. Wenn der Ministerpräsident , wie er er¬
klärt , unter Stellung der Vertrauensfrage auf dieser Summe be¬
stehen bleibt , wird die Regierung jedenfalls damit rechnen müsien ,
rund 250 Stimmen der Radikalen , Sozialisten und Kommunisten
gegen sich zu haben . Die Entscheidung liegt in diesem Falle bei den
Rechtsparteien ; daß diese den Mut finden würden , offen gegen das
Ministerium Stellung zu nehmen, ist schon zweifelhafter geworden.

Die Not - er englischen Bergarbeiter
vor - em Unterhaus

Das Unterhaus erörterte am Dienstag die Lage des britischen
Bergbaus . Die Arbeiterpartei benutzte die Gelegenheit, um die
Verantwortlichkeit der Regierung an der mrgünstigen Entwicklung
zu unterstreichen und sie vor den möglichen Folgen der gegenwär -
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tigen Lage »u warnen . Der Bergarbeiterfübrsr Frank Warly wies
in einer meisterhaften Rede nach , daß die niedrigen Löhne und die
Verlängerung der Arbeitszeit den Arbeitern nach dem Zusammen¬
bruch des Kampfes im Kohlenbergbau unter Beihilfe der Regie¬
rung aufgezwungen worden sei. Dies hätte zu einer graucnbnkten
'kot im Kohlenbergbau geführt .

Eine Lektion für - en Faschismus
Paris , 13 . Juli . ( Funkdienst.) Die italienische Regierung

hatte in Paris einen Antrag auf Auslieferung eines jungen Man¬
nes gestellt, der in Padua bei Zusammenstößen zwischen Faschisten
und Nichtfaschisten einen Faschisten getötet batte und dann nach
Paris geflüchtet war . Die zuständige Justizbehörde hat jetzt die
Auslieferung verweigert und die Fre ' lassnng des Flüchtlings ver¬
fügt . Der Populair bezeichnet diese Entscheidung als eine gute
Lektion für Mussolini , der endlich aufhören möge , ununterbrochen
Auslieserngsanträge zu stellen .

Fraueuwahlrecht in Frankreich
Paris , 13 . Juli . ( Funkdienst.) Die Kammer hat am Diens¬

tag kurz vor Schluß der Sitzung einen Antrag Renaudels mit 445
gegen 105 Stimmen angenommen , in dem die Regierung ausgefor¬
dert wird , vom Senat die möglichst beschleunigte Verabschiedung des
Gesetzentwurfes zu verlangen , der den Frauen das Stimmrecht für
die Eemeindewahlen erteilt . PoincarS erklärte , daß er persönlich
im Senat für den Antrag eintreten werde. Die Ausdehnung des
Stimmrechts auf Frauen hat damit einen großen Schritt vorwärts
getan.

Reichsbanner
Schwarz * Rot* Bol-

Svielmonnszus : Donnerstag , 14 . Juli , halb 8 llbr abends,
Uebung sämtlicher Tamboure und ide Pfeiffer der 2 . Stimme . —
Freitag , 15 . Juli , halb 8 llbr , Uebung sämtlicher Svielleute .

Oie Wetterlage
Mitgeteilt von der Badischen Landeswetterwarte

Die seit einigen Tagen über dem westlichen Europa herrschen¬
den ungeordneten Strömungsverhältnisse haben auch gestern bei
uns zu Niederschlägen geführt , die in Baden in Begleitung von
Gewittern auftraten . Da vorderhand noch keine Anzeichen für
eine Umlagerung der bestehenden Druckverteilung über Europa
bestehen , rechnen ^vir mit Fortdauer des bestehenden Witterungs -
charakters.

Vorläufige Wettervorhersage für Donnerstag , den 14 . Juli :
Keine wesentliche Aenderung .

vriefkosscn der Redaktion
H., Forchheim. Der Brief mit dem Wochenprogramm kam

ein Tag zu spät, nämlich erst Dienstag mittag in unsere Hände.

m» ,u « Sellen Sei 9 u. mehr 3eilen
90 Ute öle Seile lilCtfCltl3 ( ll ! | ClQC¥ 60 M . öle Seile
BergnflgungMttjetgtii finden unter dieser Rubrik ln der Regel keineAufnahme , oder wenden zum

Reklamezeilenprei« berechnet.

Karlsruhe
Arbeiterkvortkartell Groß-Karlsruhe . Deute 8 Uhr Ausschuß «

fitzung. 5748
Freie Tnrnerschaft. Svortler -Abteilung . Heute abend 7 Uhr

Training . Sonntag Abfahrt nach Mannheim 5 .42 Uhr.

Stanüesbuchauszüge der Stadt «arlsmhe
Todesfälle . Heinrich Müller , Kanzleirat a . D ., Ehemann , alt

69 Jahre . Herbert , alt 8 Monate 2 Tage , Vater Friedrich Keim,Verwalter . Anna Jacoby , alt 63 Jahre , Witwe von Arthur Ja -
coby , Kaufmann . Adolf Einloth , Lackier , Ehemann , alt 61 Jahre .
Josefine Kunz, alt 31 Jahre . Ehefrau von Emil Kunz. Schneider.Lina Kleis , alt 30 Jahre . Ehefrau von Karl Klois , Bierbrauer .
Elise Lohrer , alt 55 Jahre , Ehefrau von Ludwig Lohrer , Installa¬
teur . Karl Salzer , Geh . Oberregierungsrat a . D ., Ehemann , alt
84 Jahre . Karoline Lunz, alt 66 Jahre , Witwe von Michael Lun»,
Hafnermeister.

«öefreöatteuei (Seetj » chöpslin » Prehgesehliche veranlmorlnng, Mttltei, SoU»n>ltt|$ «ft, IDlrö
HaltoMmpfe , pmiein-chrichle», « ewerkschnhiich» . An« -Her weil, Lehie N-chrichien tzermnu ,
k » 9 » l , - reiftnal Baden . Irnnenbeilage, SemeindepolilU , An » Jmilelöoöen , « leine badische(tSjronit,
9tiu der Stabt DnUach, rhe - iee und MnsN, « nnsi und wissen. Gerichiezeilung. Stert! und Handel
Hermann winleri Sport and Spiel, Soiiailslische» ^unpooil , heim «! nnd wandern, Soziale
ilnndschan , Genoffenschaslebeweguns. «arimnher Thronil . Briefkasien Zosef Sisele - veianl-
wortiich für den An >eiüenleil (dnstav Krüger « Simlliche wohnhasl In Karlirnhe
in Baden » Drnck and Verlag , verlaaedrnrterei voilairennd Ü>. m. b. h . Karl » rnde

(J ) ie <J <£ ) ßen einer
c [0 eltreif & '

. . J . find,ßtf - 'JulesDerne 1$J5 die 'Zeitvon
SOJagen darauf verwandte, erheblich-*
gefunken . 2war hat man beim vor,
leigten "Rekord 1<?26 immer noch- /?
200000fAark in 2? Tagen ausgegeben,
ffeufc kann man fahrplanmäßig fchon
in Sf Jagen für SOOO ßiark um die
€rde rutfehen. T>en flugzeuglinien ^p
wird die "Umrundung des Qlobus zu
5000fAark eine Weinigkeit fein -p.
"Vorausgefegt freilich, daß man noch?
ein paar 100 Mark , eulegt und fich*

0
*

0
für die ganze

"
Reife mit

ureiling - A ^ 1^
0 und - gu weL ?

Nur werdtefe, im hocfißen Maße die Intelligenz fehlenden Mar 2̂en raucht, beugt'
jedem Verfaßen der Aufmerkfamkett vor, fodaß ergewißfein kann, die richtigen »
Anfehluffe zu erreichen und auch die fchonße "Unterhaltuna. hier, wie in alien¬
anderen Gebens- und Reijelacjen zu habetz/ *.

^

l
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jetzt aiinstig zum
Einlager»

30 Bündel I
nur
Ml 4.801

frei Haust

I
Z8hringerstr .tr/44l

Telefon 392 |

M eröffn«:
Elke Kronen - und
Markgrasenstratze

Getragene

Kleider «.Schuhe
sowie ein Gasherd zu

verkaufen . 5746
ReneBahnhofstr . IS , I .

V Hausfrauen V
stopft

keine Strümpfe
mehp !

Weil ohne Nadel
ohne Faden
Ohne jegl . Appapat
mindestens ,

20 Paar s^mP ,e in der Stande
dauerhaft und kaum siehtbap
repariert werden können.

]| | | f | rl8 | inf | | | bringt Ihnen unsere Vorführung
Allinilll lillH am Mittwoch , den 13 . Juli 1937

u. folgende Tage . Mitgebpaehte, sauber
gewaeeheneStrümpfe werden bei dieser
Gelegenheit kostenlos repariert.

4 grosse
RESTETAGE

Verkauf im Lichthof! So lange Vorrat !

8741

Reste und Abschnitte in
Wasch -Stoffen u . Seide , Kleiderstoffen ,

Baumwolle , Voile , Musseline , Weißwaren , Damast ,
Handtücher , Flanell , Spitzen , Stickereien

Gapdinen - Reste , einzelne Quepbehänge , so¬
wie leicht angestaubte Fenstepdekopationen

weit untep Ppeis .

lesrncntspieie 1
Nur noch heute und morgen!

I Oer schnaps u . dia ue rdammte Lietre l

| .73 > Die u/Qste am Meer

Der Narr und sein Rind
Von der Zensur für Erziehung und j
Unterricht als Künstler , anerkannt I

Trianon-Wochenschau

3.30, 3 .00 u . 8.00 Uhr.

AchtemSfesMtte genau ' behn Einkauf von

Schaiers DoppeMfiöer -
Kaffee -Zusatz Im gelben oder
roten Hufeisenpacklt

’
stets auf .

das Fabriksiegel „S im Hof - «
eisen “, %denn Sie wollen doch '

nur elnwohtoekömmllches und
krtttlgschmeckendes

ttaffeegetränk
Georg Jos . Scheuer

Stammfabriki'Fürthll . B* gegründet 1812
I

Durlach
Karlsruher Ho

empfiehlt 891

Guten mittags-
u. ADenfltlsch

Pr. Hecht
Metzger und Wirt

n 3ttm KlosterbrSu
(früher Auerhahn )
Schützcustraße » 8

Heute , Mittwoch grotzeS

Schlachtfest
ES ladet höfltchst «In
« nol Diebold . 6743

SchWWtt
Köchen

schön« moderne Formen ,
prima Qualität , ln große ,
Auswahl , äußerst billig zu
verk (ZahlnngSerleichtg .)

Sitzler
Mäbelfchrein . und Lager ,

Lndwig -Wilhelmstr . 17.

ansbl . Zimmer zu der ,
M mieten . 5747
UWalie « str .1L , Hth .L.St .

Drvlbsacheu t «
Buchdruck . Bolfsfrrund

Waldstraße 28

Fiir

empfehlen wir

feinstes V -Mehl
Ov-Mehl

„Hefst Gold"
in s - Pfund -Düten

Kristallzniker
m 38 Pfg .

SpezialkristM
Pfd . 39 Pfd .

Grietzzulker
Pfd . 40 Pfg

^ liiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimttmiiiiiimimmmiiimii ^
^ W ||B
j§ Natur - und

1 WilhelmTel
D.

sttchtbühne

. Fttedr . v . Schiller

716

_ All « Sonn » u . Feiertag « dom
bis 2. Oft (Fronleichnam 16. Juni

S ar . fwr ._S «IttfftttyYtttl
= 12 . Sunt oft !
= aaSgenvmmeu ). — Gedeckter Zuschanerraum
§ mit 4000 Plätzen . — 800 Mitwirkende U
1 Preise der Plätze Ml . 1.— dt« 6,— Z
— Anfang 2 Uhr Ende fl1/, Uhr ~
S » ordertaus Theaterkasse vettgheim . Lei . D
Z 61 Rastatt « orverf auf Karlsruhe : Zei - -
2 tnnaSkioSk beim Germaniabotel , Herderstche U
Z BerkagSbnchbandl ., Herrenstr ^ Fritz Müller , 2
5 Mnstkalien, RaiferbaUe 2, G . RrauB, Buch- D
3 Handlung , Baameisterstr . 4, ZlgarrenhanS D
» Brunnert , Kaiserallee 3
^ minnrnmiHitTttimimnmimnmmimnmmnmmtifimniiF

Me8eolog.AnsstellW
des Touristeiweretus „Die Raiursreunde-

Lrtsgrnppe «kttllngen Ist geSffuetr

Werktags von abends 6—8 Uhr , Sonntags von
vormittags 11 bis abends 7 Uhr .

Einführende Borträg «, Werktags abends 6 Uhr
Sonntags li , 3 und 5 Uhr .

Für Schulen und Vereine werden auf Wunsch
besondere Besuchszeiten festgesetzt

tüchtiger , fleißiger zuverlässiger Mann , der voll¬
kommen selbständig arbeiten kann , gesucht Offerten
unter Rr. 5738 an -gz BolWeundbüro .

Keiein
Mensch mul; bei seinen Mitbürgern in Stadt
und Land mehr in Erinnerung bleiben , als
der Geschäftsmann . Für diesen ist fast jeder

T,ag
verloren , der ihm keine neuen Kunden zu
den alten bringt. Kann er aber an das zahl¬
reich vorhandene Käuferpublikum gelangen ,

oh ne
Zeitungsanzeige ? Nein ! Ein jeder mache des¬
halb durch den in Arbeiterkreisen weit ver¬
breiteten Volkslreund fachgemäß wirkungsvoll

Reklame

Operette im Konzerthaus
Heute 7 3U Uhr , die Ausstattongsoperette 5733

2)er CpIcw
Karten bet : Müller , Kalserstr .. Holzschuh , Werderstr ., Brunnert ,
Kaiserallee . Verkehrsverein Rathaus , Konzerthauskasse und tele -

% phonlsch (7260) zu Mk . 1.60—5 60 — Morgen t Gräfin Marlzn

Aknderung der Wafferdezugsordnung .
1. 817 Abschnitt h ! der BezugSordnungAbsatz 1

für die Lieferung von GaS , Wasser und elektrischem
Sttom auS den Werken der Stadt Karlsruhe erhält
folgend » Faffung :

Dar Wastergeld wird entweder nach dem
Steuerwert de» belieserten Grundstückes oder nach
dem gemessenen tatsächlichen verbrauch berechnet
Die Berechnung nach dem Steuerwett ist die regel¬
mäßige . Al » Steuerwert eines Grundstückes gilt
der Wett , zu dem eS zur staatlichen Grundsteuer ver¬
anlagt ist, jedoch ohne Berücksichtigung der Gemäß
8 62 de» badischen Grund - und Gewervesteuergesetzes
vom 7. Juli 1926 allgemein erfolgten 30°/oigen Kür -

ing der Steaerwerte . Wo die Festsetzung des Steuer -
erteS fehlt , wird ei« ihm entsprechender Wert durch

den Stadtrat schätzungsweise bestimmt Die Be¬
rechnung nach dem tatsächliche « Verbrauch findet
nur statt , wo ein Waflermester gesetzt ist und zwar

a) für den gesummten Waflerverbrauch von
Grundstücken mit gewerblichen Bekleben ,

b) sür übermäßigen Verbrauch "
2. Diese Aenderung tritt am I. April 1926 in Kraft .
(Genehmigt in - er Bürgeransschußsttzung vom

23.(25. Juni 1927.) 1380

Karlsruhe , den 11 . Juli 1927

Stiidt. Gas». Wasser- «nd Elektrizitätsamt.

Arbeiispericnts
gesetz

S , Aushäuser u . Ci . Nörpel

Organisationspreis 3.50
Buchhändlerpreis 6.—
Bei 10 Expi . nur 3.—

Die gesetzl . Regelung
der Arbeitszeit nach
hem Stand v. 1. Mai
1827 m. Ertäuternng .
Im Aufkag des A .D .G .B .

herausgegeben von
Th . Leipart u . Cl , Nörpel .
Organisationspreis 4VPfg .
Ladenpreis . . . 80 „

empfiehlt

Volksbuchhandlung
Karlsruhe

Waldstr . 28 — Tel . 7022

Karlsruher
Herbsttage

1927.

SeffeMe EiiilMiig.
Im Rahmen der diesjährigen »Karlsruher

Herbsttage " soll am Sonntag , den 2. Oktober ,
vormittags U Uhr , dah er ein Umzug unter
dem Molto

„3m Zeichen des Verkehrs "
veranstaltet werden . Mit dem Zug « wird eine
Rellamewagen -Schau für hiesige Geschäfte ver¬
bunden sein . Er nimmt aus einem noch zu
bestimmenden Platz Aufstellung und bewegt sich
dann unter Begleitung von Musiklapellen durch
die Hauptstraßen der Stabt . Der Zug soll die
Entwicklung deS Verkehrs (Fußgänger , Pferd ,

Eahrrad. Kraftwagen . Flugzeug u , a .) und in
erbindung damit die Verwendung von Ge -

schästswagen im Dienste der Reklame zeigen .
Wir laden alle Interessenten , insbesondere

die Vereine und Geschäfte , die sich an dem Zuge
beteiligen wollen , zu einer Aussprache in der
Ängelegenheit aus
Montag, den 18. August d. 3 .. nachmittags e Ahr.
in den Bürgersaal des Rathauses eilt .

Karlsruhe , den 12. Juli 1927.

Berkehrsverein Karlsruhe e. D .
Der geschäftsleitende Vorstand.

5744

Hersteller zahlt 100 Hk.
wenn Kampold » nicht in einer Minute bei
Mensch u . Tier Kopf -, | ü neo ver -

‘
r -, Filz - (Brut ) tilgt ,
» M» _ — mehr I Einmalige

Keine W» 9 II Z C Anwendung .
Kampolda (B ) empfiehlt

Engel - Drogerie H . Reichard
Karlsruhe , Werderplatz 44.

Bekannte Firma sucht
gegen hohe ProvisionVertreter
der bei der Wiriekünd -
schaft gut eingesührt
ist. Es wollen sich nur
arbeitsfreud, , tüchtige
Herren melden unter
Nr . 2731 an das Volks -

sreundbüro .

Mofipreffe
z« kausen gesucht . Ol!
unter N . T . an das Volts '
sreundbüro erdeten .

Ca . 50 gut erhaltene

maß - Anzüge
von lOMk . an in all .Gr .
u .Farb ., sow .Gehrock ' -
Smoking - und Cut «'
wayanz . ,Frühjahrs '
M iintel , Hosen , I opp
neu und gebr ., sowie
(8 elegenheitsp oste « .
Prima neue Anzüge
staunend billig ,
Zähringerstr . 58 » N- 1

Ulanzentoii
sicherstes Radikalmittel }**

(Selbstverttlgung liefert
Fr . Springer , Karlsruhe

Markgrasenstr .
i5 Telephon 8268

Aust. Arbeiter
stelle bei Krieg ,
hornstr . 21, Stb . I . 4 Stw

llancfaiflomintl Donnerstag , ia. Juli, 9 Uhr
Vui ululUul Ully Amallenstraoe 91 ( Laden )
■ A . ge« , bar : 12 ältere Betten mit Rost , einzelne
Haarmatr , Schränte sür alle Zwecke, Vertiko , Polster¬
möbel , schwarze Garnitur . Wasch - und Nachttische
Auszieh - und Ziertische , antik . Schreibtisch , Bieder
meierschrank , Spiegel , Bilder , Uhren , Porzellan u.
Gläser etc . Fortsetzung evtl . 1k 8 Uhr . 4716

Beeidigter öffentlicher Versteigerer
« oethestraße 18 ' Telephon 2726Hesch

Tüchtiger

Dlaurtr uid Zemeateur
der gewohnt ist , selbständig u . gewissenhaft
zu arbeiten und öfters auswärts sein muß ,
im Alter von 22—28 Jahren gesucht . Ange
bote mit Beschreibung d . bisherigen Tätigkeit
befördert unter Nr . 928 das Volksfreundbüro

Die

Heil- und Pflege-Anstalt Emmendingen
bei Freibnrg i . Br . sucht fleißige u . kräftige

Mädchen für die Kochküche,
nicht unter 21 Jahre alt , die schon gedient haben
Barlohn nach Abzug sür freie Station , Versicherung
etc . je nach Lebens - und Dienstalter monatlich ca .
50— 100 Mk. Zehnstündige Arbeitszeit Jede Woche
ein freier Tag . Jahresurlaub . Meldungen unter
Vorlage von Leumunds - und Dienstzeugnisten münd¬
lich oder schriftlich an die Direktion der Anstalt

Ebenso suchen wir bei guter Bezahlung ei» ?
geübte

Näherin
mit bestandener Gesellenprüfung . Meldungen eben¬
falls an die Direktion der Anstalt erbeten . um

Eingetroffen
ein größerer I

Posten

Ifltutmieji
Psd . 80 PlS'

Ein Waggon
Znipettal-
Orange«
süße aromatische

Früchte
10 Stück . M
10 Stück .
10 Stück .

Ein Waggon
Tomien

iPfd . 25 m
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